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„Wir bitten
Pdote des Wohlwollens.
Mac Donaid und Herriot bitten aie Reichsregierung in einer

Note, die vorläufige Minitärkontrolle anzuerkennen.

Berlin, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Note über die Militärkontrolle, die der engliſche

Botſchafter und der franzöſiſche Geſchäftsträger dem Reich s-
kanzler am Dienstagnachmittag überreicht haben, hat folgen
den Wortlaut:

„Chequers, den 22. Juni 1924.
Wir wünſchen uns in einer Frage, die unſeren beiden Regie

rungen ernſte Sorge bereitet, unmittelbar an Eure Exzellenz
z dir Wir haben nicht ohne größte Beſorgnis erfahren,

gß die deutſche Regierung vielleicht die Abſicht haben könnte, auf
die kürzlich wegen der Militärkontrolle in Deutſchland an Jhren
Botſchafter in Paris gerichtete Note keine zuſtimmende
Antwort zu geben. Gleichzeitig erhalten wir die beunruhigen-
den Berichte über die unausgeſetzte und zunehmende Aktivität
der nationaliſtiſchen und militariſtiſchen Organiſationen, die
mehr oder weniger offen militäriſche Vorbereitungen treffen,
um in Europa neue bewaffnete Konflikte hervorzurufen. Dieſe
Berichte ſind zu zahlreich und zu ſubſtantiiert, als
daß man ſie vernach läſſigen könnte. Sie führen dazu, die
ö fentliche Meinung in einer Beſorgnis zu beſtärken, die unver-
meidlich die Haltung dex beiden j i

ſondern auch ganz Europa einen großen Dienſt erweiſen
wenn ſie an einer Unterſuchung mitwirkt, die ſo durchgeführt

wird, daß ſie. die Beſorgniſſe vor geheimen militäriſchen Byr
bereitungen zerſtreut. Wir können der deutſchen Regierung nicht
verbergen, und wir halten es für gut, ſie davon zu. verſtändigen,
daß jeder neue Verſtoß gegen die loyale und genaue Durch
fü r Verpflichtungen aus Teil V des Vertrags von Ver
ſailles die internationale Lage gerade in dem Augenblick ſchwer
belaſten würde, in dem die Ansſicht auf ſchnelle Jnkraftſetzung
des Dawes-Berichtes in allen beteiligten Ländern die Hoffnung
auf eine endgültige Regelung der Reparationsfrage, die einer
allgemeinen und wirklichen Befriedung die Wege ebnen ſoll, auf
kommen läßt.

Wir bitten daher die deutſche Regierung, dieſe Befriedung zu
exleichtern vnd zu dieſem Zwecke zunächſt mit Nachdruck
und gutem Willen an der Verwirklichung der rechtmäßigen
eng der Militärkontrollkommiſſion mitzuarbeiten. Es

äge im eigenſten Intereſſe der deutſchen Regierung, wenn die
maue Lage in ug auf die Entwaffnung in Ueberein-ſWiung mit den timmungen des Vertrages feſtgeſtellt

würde. Wenn ſie die Alliierten von der Aufrichtigkeit ihrer Hal
tung überzeugen will, muß ſie von der Möglichkeit Gebrauch
machen, einen Beweis hierfür zu geben, indem ſie die Kontroll
kommiſſion bei der Feſtſtellung der Tatſachen unterſtützt.

Wir appellieren an Eure Erzellenz, weil wir keine Gelegenheit
verſäumen möchten, um eine Urſache ernſter Schwierig-

Regierungen zu beſeitigen.c und Großbritannien haben keineswegs das Beſtreben,
r deutſchen Regierung Schwierigkeit zu bereiten oder die Kon

trolle über das Maß des Notwendigen hinaus zu verlängern.
J Gegenteil, ſie nehmen die Zurückziehung der Kommiſſion für
einen möglichſt nahen Zeitpunkt in Ausſicht. Sie wünſchen leb-
haft, den Mechanismus der Kontrollkommiſſion durch das im
Axtikel 218 des Vertrags dem Völkerbundsrat übertragene
Unterſuchungsrecht erſetzt zu ſehen, ſobald ſie in bezug auf die
verſchiedenen Punkte, die die alliierten Regierungen beſonders
bezeichnet haben, Genugtuung erhalten haben. Sie ver-
langen nur, daß man ihren berechtigten Beſorgniſſen jede Be-
ruhigung zuteil werden läßt. Man kann nicht von ihnen ver-
langen, daß ſie ihre Sicherheit durch den Wegfall der Garantien

efährden laſſen, die ſie auf Grund der Beſtimmungen des Ver
ags von Zeene in Händen haben.
In dieſem Geiſte bringen wir erneut unſere aufrichtige Hoff

nung zum Ausdruck, daß die deutſche Regierung auf die Note
der Botſchafterkonferenz die einzige Antwort erteilt die der
Situation und den im Vertrag feierlich feſtgelegten Verpflich-
tungen entſpricht.

gez. Herriot.
J. Ramſay MacDonald.“

Der Reichskanzler hat dem engliſchen Botſchafter und dem
franzöſiſchen Geſchäftsträger erklärt, daß er die Note zur Kenni-
nis des Reichskabinetts bringen werde. Die Alliierten würden
rechtzeitig, d. h. bis zum 30. Juni, eine Antwort der deutſchen Re
gierung erhalten.

Wer nimmt in London teil?
London, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

t nunmehr feſt, daß die Jnteralliierte Konferenz überde Drhtiherg der Sehr lanne am 16. Juli in
London ſtattfindet. Jtalien und Belgien haben bereits
mitgeteilt, daß ihnen dieſer Termin recht iſt. Die Einladungen

gehen durch die britiſche Regierung. Die amerikaniſche
Regierung hat erklären laſſen, daß ſie wahrſcheinlich nicht aktiv
an der Konferenz teilnehmen werde, daß ihre Entſcheidung aber
erſt falle, wenn die Einladung vorliege. Die Teilnahme Japans
an der Konferenz iſt nach den in der japaniſchen Preſſe

ltung Amerikas gbhängig. Japan will ſich genau in
dem beteiligen, wie das die amerikaniſche Regierung

be Regierungen beeinfluſſen muß. bisher törichterweiſe dieſe Note nachdaß die deutſche Regierung. falls dieſe Berichte 22 rig l
t ſind. nicht nur ihre eigenen Intereſſen

tut. Hinſichtlich der Beteiligung der engliſchen Dominien
an der Konferenz antwortete Mac Donald auf eine Anfrage, daß
er darüber keine endgültige Auskunft geben könnte, daß es ſeiner
Meinung nach jedoch das beſte ſei, wenn er engſte. Fühlung mit
ihnen halte, ſo daß bei ihnen das Bewußtſein lebendig ſei, Eng
lands Partner in allen einzelnen Fragen zu ſein.

Die moraliſche bindung.

Halle (Saale), 25. Juni.
Die Note der beiden Miniſterpräſidenten kann als ein Meilen

ſtein auf dem Wege des Fortſchritts im diplomatiſchen Verkehr
bezeichnet werden. Bemerkenswert iſt auch die Tatſache, daß
heute lediglich die ſozialiſtiſche Preſſe in die Lage verſetzt wird,
die Note wörtlich ihren Leſern mitzuteilen. Der Wortlaut iſt ſo
rerbindlich, ſo vertrauenerweckend, ſo bar jeder
diktatoriſchen Anwandlung, daß die Veröffentlichung dieſes Wort-
lautes eine ſchwere Gefährdung der bisher in nationaltſtiſchen
Kreiſen aufrechteraltenen fanatiſchen Geſinnung gegenüber den
neuen Regierungen in London und Paris bedeutet. Bedenkt man,
daß die Ententenote, in der Deutſchland zur Anerkennung der
Wiederaufnahme der interalliierten Militärkontrolle aufgefordert
wird, nahezu zwei Monate zurückliegt und daß die Reichsregierung

i immet en em t ondenten. um fohr als einen Art der Lot nd des W o h lwolkens,
als einen Schritt betrachten, der der Sicherung der Wieder
ürzrenung: eines normglen Verhältniſſes zwiſchen den Volkexn

tent 2Darüber gibt es in Deutſchland keine Meinungsverſchiedenheit:
die Militärkontrolle über ein fremdes Volk iſt eine ſehr pernliche,
ſchließlich auch demütigende Sache. Aber die Urſachen dieſer
Militärkontrolle bzw. ihrer Fortſetzung liegen, darüber kann doch
gar kein Zweifel beſtehen, zu 50 Prozent in dem wahnſinnigen
Treiben unſerer nationaliſtiſchen und inilitariſtiſchen Organi-
ſationen begründet. Wenn die Note von der unausgeſetzten und
zunehmenden Aktivität der natjonaliſtiſchen und militariſtiſchen
Organiſationen in Deutſchland ſpricht, ſo geht ſie von einem Tat-
beſtand aus, der wirklich ausreicht, um den Frieden Europas auf
die Dauer zu bedrohen. Das blöde Revanchegeſchrei unſerer mehr
oder weniger bewaffneten Organiſationen iſt bisher einer der
Hauptgründe geweſen, daß das Verhältnis Deutſchlands zu der
übrigen beteiligten Welt das denkbar ſchlechteſte war, iſt auch die
Urſache dafür e daß Poincaré ſeine verwerfliche Politik
immer wieder ünter Hinweis auf die deutſchen nationaliſtiſchen
Treibereien argumentieren konnte. Jede deutſche Regierung, der
an einer Kürzung der Militärkontrolle gelegen iſt, hat unter den
beſtehenden Verhältniſſen die verdammte Pflicht und
Schuldigkett, den militäriſchen Organiſationen mit den
Machtmitteln des Staates ſo entſchieden entgegenzutreten,
daß dieſe Organiſationen aus der Reihe der die Völker be
unruhigenden Faktoren verſchwinden.

Die Note der beiden Miniſterpräſidenten weiſt der deutſchen
Reichsregierung dieſen Weg. Die Note iſt eine ſtarke moraliſche
Bindung für das Kabinett Marx, ſie iſt ein Dokument des auf
richtigen Wohlwollens, der ehrenvollen Verſtändigung und eines
neuen konzilianten Tones im Verkehr der Regierungen mit-
einander. Es wird der Reichsregierung, die bekanntlich mit einigen
wenig von Konzilianz berührten Männern belaſtet iſt, nicht gany
leicht fallen, ſich auf das Niveau dieſer engliſch- franzöſiſchen Note
zu ſchwingen. Nichtsdeſtoweniger erwarten wir, daß das Ver-
langen von Chequers erfüllt wird.

Am 16. Juli findet die Londoner Konferenz zur Regelung der
Reparationsfrage ſtatt. Ein Deutſchland, das nicht mit offenen
Karten ſpielt, das nicht ehrliche Beweiſe ſeines guten Willens
auch in der Abrüſtung des illegalen Militarismus gibt, wird
natürlich keinen Anſpruch erheben können, auf dieſer Konferenz
als gleichberechtigter Teilnehmer erſcheinen zu können.

(Siehe auch Seite 2.)

Endlich.
München, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Oberſt von Seißer, der bisherige Kommandant der bahe
riſchen Landespolizei, iſt nunmehr endgültig zum 31. Auguſt ver
abſchiedet, nachdem ſein Einſpruch gegen ſeine Entlaſſung
vom Miniſterium des Innern abgelehnt worden iſt. Herrn
von Seißer, der ſich übrigens materiell in ſehr guten Verhältniſſen
befindet, ſteht nun nur noch der Weg des Proteſtes an den Ver
waltungsgerichtshofr offen, der in dieſem Fall zu prüfen
t ob die Entlaſſung evtl. gegen die Verfaſſung verſtößt. Zum

da
folger Seißers iſt Poligeioberſt von Reiß, bisher Komman

nt der Landespolizei in Nürnberg-Fürth, der ſchon interimiſtiſch
die Geſchäfte von Seißers geführt hat, ernannt worden.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei wählte am

Englands Wirtſchaftspolitik.
Engliſcher Wirtſchaftsbrief.

London, Ende Juni.
Von allen Ländern des Erdballs iſt Großbritannien durch die

unmittelbaren Wirkungen der weltweiten Kriſe, die nach
einer kurzen Periode der Hauſſe im Gefolge des Weltkrieges
die Weltwirtſchaft im Jnnerſten erſchütterte, an unmittelbarſten
und am empfindlichſten getroffen worden. Man kann den Grad
der Erſchütterung am deutlichſten, aber auch am primitivſten
am Barometer der Arbeitsloſenſtatiſtik ableſen: an den kritiſch-
ſten Tagen waren in England 2171 000, alſo ein Viertel der
Geſamtarbeiterſchaft, arbeitslos, und die Ausfuhr ſtellte 1921 bei
wenig verringerter Einfuhr gegenüber 1913 wenig mehr als die
Hälfte dar.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine ſolche Kriſe mit tauſend Fäden
an die große Politik des Landes geknüpft iſt, daß ihre Ueber-
windung ſtändige Sorge der Politiker wurde. Nach der ſchwäch-
lichen Aera Bonar Law glaubte die Regierung Baldwins in
der Einleitung einer großzügigen Schutzzollpolitik den Ausweg
gefunden zu haben. Der Schutzzoll, verknüpft mit einem Syſtem
der Vorzugszölle für das geſamte Weltreich, ſollte Großbritannien
vor der läſtigen auswärtigen Konkurrenz Schutz bieten und da
mit der engliſchen Jnduſtrie alle entſcheidenden Aufträge zu-
führen. Baldwin ſtellte bekanntlich die Nation ſelbſt vor die

Wahl wobei er unterlag. Die Wahlen, die politiſch ſo ent-
ſcheidende Verſchiebungen brachten, bedeuteten wirtſchaftlich
geſehen, daß das Land trotz ſeiner Leiden nicht geneigt war, vom
Freihandel abzugehen. Mochte auch der Schutzzoll vielleicht zu
nächſt die Kaufkraft des ganzen Weltreiches auf die britiſche
Jnduſtrie konzentrieren, ſchließlich mußte eine ſolche Politik doch
zu einer Verteuerung aller Waren, verminderter Kaufkraft,
verminderter Konkurrenzfähigkeit und ſchließlich zu einem Ver-
ſiegen der Exportfähigkeit führen.

So war die Niederlage Baldwins von eminenter wirtſchaft
licher Vodeutung für das Land. Eine Durchführung ſeiner
Politik hätte nicht nur die angedeuteten Folgen für die engliſche
Wirtſchaft ſelbſt gehabt, ſondern ſie hätte mit ihrem Des-
intereſſement am Kontinent auch die wirtſchafliche Wieder-
herſtellung des Kontinents aufs ſchwerſte gefährdet. Baldwins
Nachfolger Mac Donald iſt den entgegengeſetzten Weg gegangen.
Obwohl in ſeinem Kabinett nicht ſmarte Geſchäftsleute, City
Bankiers und Landwirte ſaßen, begriffen dieſe Jntellektuellen
und Gewerkſchaftsführer doch, worauf es nicht nur im engeren
Sinne wirtſchaftlich, ſondern politiſch ankam, um die wirkliche
Geſundung, nicht eine Scheingeſundung, herbeizuführen. Das
Kabinett Mac Donald packte die wirtſchaftliche Sanierung aus
drei ſehr verſchiedenartigen Ebenen an: Mac Donald ſelbſt, indem
er mit einem Schlage die Achſe der engliſchen Politik nach dem
Kontinent verlegte und alle Kraft auf eine Sanierung der
europäiſchen Atmoſphäre als der einzigen ſoliden Grundlage
für eine wirtſchaftliche und finanzielle Wiedergeſundung, alſo
für eine Wiederherſtellung der Kaufkraft des Kontinents, ein-
ſetzte. Snowden, indem er als Schatzkanzler durch ſeine Budget
und Finanzpolitik die Wirtſchaft direkt anſpornte (Streichung
der Geſellſchaftsſteuerl), teils durch Verminderung von Zöllen
die Lebenshaltungskoſten verringerte und damit die innere
Kaufkraft erhöhte. Der Arbeits- und beſonders der Geſundheits-
miniſter ſchließlich, indem ſie an den Aufbau „produktiver
Schemen“, herangingen, alſo an eine beſtimmte Art produktiver
Erwerbsloſigkeit, die die Wirtſchaft anregen und die Arbeits-
loſigkeit vermindern ſollen. Alles das hat erſt zum Teil ſeine
unmittelbaren Früchte getragen, aber es hat trotz allem Geſchrei
ein Gefühl der Sicherheit geſchaffen.

Unabhängig von der unmittelbaren Einwirkung der Politik
ſind gleichzeitig andere anregende Momente in Erſcheinung ge
treten: die Weltausſtellung in Wembley beginnt die Kaufluſt
der überſeeiſchen Kaufleute anzuregen; das Ende der Jnflation
und der billigen kontinentalen Produktion hat dem' engliſchen
Außenhandel wieder einen Teil der verlorengegangenen Kunden
zugeführt und ſchließlich auch, wenn auch nur in einem geringen
Umfange, die Kaufkraft des Kontinents erhöht. So wird von
beinahe allen Märkten eine langſame, aber ſtetige Zunahme des
Beſchäftigungsgrades gemeldet. Die Arbeitsloſigkeit iſt mit einer
bisher nicht gekannten Stetigkeit geſunken. England regiſtriert
nunmehr zirka 250000 Arbeitsloſe weniger, als zu Beginn der
Regierung Mac Donalds.

Trotzalledem iſt, wie die jüngſten Berichte des Board of Trade
zeigen, das Verhältnis von Ein- und Ausfuhr noch immer im
höchſten Maße unnatürlich; eine Ueberſicht für Mai zeigt, daß
trotz eines prozentualen Anwachſens der Ausfuhr Großbritannien
im Mai beinahe doppelt ſoviel eingeführt hat als es exportierte.
Einem Jmport im Werte von rund 122 Millionen Pfund Sterling
ſteht ein Erport von rund 70 Millionen Pfund Sterling gegenüber.
Der gegenwärtige Zuſtand iſt alſo alles eher als geſund, ſelbſt

der Handelsbilanz ungefährlicher erſcheinen laſſen ſollten.

Dienstag Dr. Scholz zum erſten, Dr. Zapf zum zweiten undDr. Curlus zum dritten Vorſtbenden.
So ſind und bleiben alle Zeichen der Ueberwindung derDepreſſion nur ein Anſatz. Alles hängt davon ab, ob es gelingt,

t

wenn die Ziffern der Zahlungsbilanz als Ganzer dieſe Ziffern

e.
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Rolle geſchickt ab. Der Eindruck der Außerordentlichkeit fehlte

die europäiſchen Märkte wiederherzuſtellen. Konnte man vielleicht
n den vergangenen Jahren angeſichts der Entwicklung in
Amerika und England ſelbſt noch glauben, daß eine Wieder
herſtellung der engliſchen Wirtſchaft aus den Reſſourcen des
Weltreiches heraus möglich ſei, ſo iſt heute dieſe Frage verneint.
Daher die Einigkeit, mit der heute die Nation, trotz aller inner
politiſchen Meinungsverſchiedenheiten, hinter Mac Donalds
kontinentaler Außenpolitik ſteht, für das nicht ungefährliche

W r a i Rußland eintritt v ſichfür die rchführung Sachv igengutachtens einſ um
r wirtſchaftlichen und finargiellen Geſundung ein

zuſchlagen.

herriot in Bräſſel.
Handeistädige Garantien vor Räumung der Ruhr verſangt.
Von der politiſchen zur internationalen kKomwerrielten Schuia.

Brüſſel, 28. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

e W re e rSchichten Bevölker mi öhnlicher t gefeiert wurde und der bereits am Mont auf ei
frangöſiſchen Botſchaft g nen Diner Gelegenheit zu einer erſten
Fühlungnahme mit den belgiſchen Miniſtern abt hat, hat am
Dienstagvormittag den offiziellen ein ungsaus-t.auſch mit der belgiſchen Regierung begonnen. An der erſten
Unterredung, die von 10 bis 1 Uhr gedauert hat, haben außer
Herriot nur die beiden für die belgiſche Außenpolitik verantwort-
lichen Miniſter Theunis und Hhmans teilgenommen. Her-
riot erſtattete einen eingehenden Bericht über ſeine Unterredung
mit dem engliſchen Premierminiſter. Daran knüpfte
ſich eine ſehr ausführliche Diskuſſion über allgemeine poli-
tiſche Fragen. Die Verhandlungen wurden am Nachmittag
im Beiſein der Hauptmitarbeiter beider Regierungschefs fortgeſetzt.
Sie galten diesmal den ſpeziellen Fragen, insbeſondere der
ökonomiſchen und militäriſchen Räumung der
Ruhr und der von Herriot in London geltend gemachten und auch
von Belgien vertretenen Forderung der Kontrolle der
Fdichtigſten ſtrategiſchen Bahnlinien in den Rhein-
landen. den ökonomiſchen Garan für die Durchführung
t r von denen Herriot in London diemilitäriſche Räumung der Ruhr abhängig gemacht hat, gehört
u. a. die For daß die von Deutſchland zu übergebenden
Obligationen „handelsfähig“ ſein müſſen. Was der franzöſiſche
Miniſterpräſident damit beabſichtigt, liegt auf der Hand: Jn
Frankreich herrſcht angeſichts der in letzter Zeit beſonders alar
mierenden Gerüchte über angebliche geheime deutſche
Rüſtungen noch immer die Befürchtung, Deutſchland könne
in wenigen Monaten, wenn auch nicht zu einem An
griffskrieg, ſo doch zum mindeſten zu einem Defenſiv-
krieg bereit ſein, und es könne dann die weitere Erfüllung des
Friedensvertrags verweigern und Frankreich ſagen: „Kommt undholt euch eure Reparationen.“ So abſurd dieſe Jdee iſt, ſie
ſpukt heute in Frankreich in vielen Köpfen, und gegen eine ſolche
Eventualität ſcheint Herriot ſich ſchützen zu wollen durch die Forde
rung nach möglichſt raſcher Publizierung der von Deutſchland aus
zuhändigenden Schuldtitel. Denn ſobald auch nur ein Teil der
an Obligationen auf den internationalen Weltmärkten
notiert und gehandelt wird, handelt es ſich nicht mehr um eine
politiſche, ſondern um eine rein kommerzielle Schuld, deren Be
zahlung dann Deutſchland nicht mehr verweigern kann, ohne
ſeinen Kredit auf Jahrzehnte hinaus zu kompromittieren. Da an
ſich die deutſchen Obligationen „handelsfähig“ ſind, ſobald durch
die Verabſchiedung der ihre finanzielle Deckung regelnden Geſetze
ihr Zins und Tilgungsdienſt geſichert iſt, richtet ſich dieſe Garantie-
forderung eigentlich weit weniger an die deutſche Adreſſe, als
vielmehr an die Adreſſe der internationalen Fi-
narTzwelt, von deren gutem Willen es zu einem gr
Teil abhängen wird, daß die deutſchen Obligationen raſch Auf-
nahme finden.

Ein Staatsſtreichler, der den „Staats-
ſtreich“ ablehnt.

Rom, 24. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Muſſolini hielt am Dienstag vor dem Senat und zahl

reichen in der Diplomatenloge anweſenden fremden Geſandten
ſeine große Rede. Er ſagte, daß das Ziel ſeiner allgemeinen Re-
gierungspolitik die nationale Verſöhnung (1) und Herſtellung
einer politiſch-formalen Lage unter Achtung des Geſetzes unver-
änderlich beſtehen bleibe. Die Faſciſtiſche Partei werde um jeden
Preis von verhängnisvollen Elementen geſäubert werden. Die
Regierung werde auf ihrem Poſten bleiben. Jm Namen der Re
gierung ſchloß er ſich der ſcharfen Mißbilligung des abſcheulichen
Verbrechens gegen Matteotti durch den Präſidenten Tittoni an.
Wir leben in einer ſehr ernſten politiſchen und moraliſchen Kriſe.
Aber dieſe Kriſe werde wohlkätig wirken, weil alle Jtaliener daraus
eine größere Verantwortungspflicht zögen. Die
Forderungen der Oppoſition ſind widerſinnig. Der kommuniſti
ſchen Parole nach einem Generalſtreik haben die Arbeitermaſſen
die Gefolgſchaft verſagt. Das Verlangen der Republikaner nach
einer Konſtituante werde abgelehnt. (1) Denn das würde auf
einen St aatsſtreich hinauslaufen, um die Wahlen zunichte
zu machen. Der Faſcismus mit ſeinen 8000 Sektionen ſei zwar
erſchüttert worden, aber er könne nicht und dürfe nicht unter

Vöſkiſehe Roheit.
Berlin, 26. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.)

rufe. Allerdings gah ihnen dre aus c en Eren eri u pr wenn. e Kommuniſten mu e n
die Rechte der wirklich einer Amneſtie

der t beſſer wahrzunehmen verſteht als nach ihm etwa
err Scholem, der unter allgemeinſter Unaufmerkſamkeit des

es ſeine Rede hielt. Genoſſe Saenger machte mit ſeinem
ortrqg auch auf die Mitte des Hauſes unverkennbar Eindruck.

Wenn der Rechtsausſchuß ſich demnächſt mit dem Material über
die Amneſtie beſchäftigt, wird er, wie ſchon heute eine Erklärung
des Zentrumsführers Fehrenbach erkennen ließ, nicht leicht
an den ſozialdemokratiſchen Anträgen vorübergehen können.
Stürmiſch wurde der Tag, als der frühere bayeriſche Juſtiz-

miniſter Dr. r ä ren egtg amacht ſchon rein erlich einen ungünſtigen Eindruck. ein
Geſicht ſpricht von Brutalität und Fanatismus. Faſt
jeder ſeiner Sätze war eine Herausforderung der Linken und eine

erherrlichung bayeriſcher tiuſtig Als er mit zyniſchem
Grinſen ſagte, der ſtandrechtlich erſchoſſene Revolutionär Levine
habe die Kugel ient, brach ein Orkan auf der Linken los.
Ein Teil unſerer Fraktion erhob gegen die Art, wie Roth über
dieſe Revolutionstragödie ſprach, entrüſtet Einſpruch. Die
Kommuniſten brachen in wüſte Schimpfworte aus und erklärten,
Roth unter keinen Umſtänden weiterſprechen laſſen zu wollen.
Einige Kommuniſten warfen mit Papierballen nach dem
Redner. Vizepräſident Rie ßer unterbrach, als er des Lärms
nicht Herr werden konnke, die Sitzung.

Der Aelteſtenausſ trat zuſammen. Nach Wiedereröffnung
der S gab Eichhorn die Erklärung ab, daß die Rede desHerrn 5 eigentlich rechtfertige daß man ihn nicht weiterſprechen

laſſe, aber die kommuniſtiſche Fraktion ziehe es vor, ihre Demon-
Grat gegen ihn dahin zu beendigen, daß ſie den Saal verlaſſe.

ie Kommuniſten gehen ſofort ſämtlich hinaus. Die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion iſt natürlich nicht gewillt, dieſem kommuniſti
ſchen Beiſpiel zu folgen und den deutſchen Reichstag den Völkiſchen
zu überlaſſen. Jn anderen Reihen iſt infolge des Auftretens der
Völkiſchen und Deutſchnationalen die Stimmung ſehr gereizt.
Man erinnert ſich daran, daß heute vor zwei Jahren Walter
Rathenau von nationaliſtiſchen Verbrechern unter der ſchwarz-
weißroten Fahne ermordet worden iſt und iſt erbittert über die
Frechheit, mit der gerade an dieſem Trauertage der Republik und
Schandtage für die deutſchen Gegenrevolutionäre die Völkiſchen
und Deutſchnationalen im Reichstage auftreten und Juſtiz-
verbrechen zu rechtfertigen ſuchen. Kaum hat Roth ſeine Rede
in womöglich noch herausfordernderem Tone und frechen Geſten
fortgeſetzt, als er von mehreren ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
leidenſchaftlich unterbrochen wird. Da packte es auf einmal
den deutſchnationalen Abgeordneten Lawerrenz, einen Mann,
der ſich auf ſeine großen Körperkräfte viel zugute tut. Er boxte
regelrecht auf den ſozialdemokratiſchen Abg. Eggerſtedt ein,
der ganz unbewegt am Tiſch des Hauſes geſtanden hatte. Dieſer
neberfall war das Signal zu einem ungeheuren Tumult. Zahl-
reiche ſozialdemokratiſche Abgeordnete drangen gegen die Rechte
vor. Jn dem Knäuel, der ſich entwickelte, iſt nicht recht zu er
kennen, ob es zu weiteren Tätlichkeiten gekommen iſt. Abgeordneteder Mitte werſen ſich zwiſchen die beiden Parteien, und es gelingt,

nach einigen Minuten ſie zu trennen. Mehrere ſozialdemokratiſche
Abgeordnete rufen, der Rechten wiederholt zu, daß ſie nicht
glauben dürfe, mit den Sozialdemokraten ſo umzuſpringen wie

it den Kommuniſten, die nach einigem Krach den Saal verlaſſen
ätten. Die Sitzung wird einige Zeit erbrochen. en

8 Uhr iſt noch der Aelteſtenrat verſammelt, um über den Zwiſchen-
fall und ſeine Erledigung zu beraten.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung gab Präſident Rießer die
Erklärung ab, daß das Verhalten des Abg. Lawerrenz auf einem
Mißverſtändnis (1) beruhe. Damit wurde der Zwiſchen-
fall d Der deutſchvölkiſche Abg. Roth beendete dann kurz
ſeine Rede und hielt ſich nun von weiteren Herausforderungen
fern. Jhm antwortete Dr. Roſenfeld, der Verteidiger des
erſchoſſenen Leviné, der eine Schilderung des Verfahrens gegen
Leviné gab, die erſchütternd wirkte. Als Roſenfeld an den Jahres-
tag der Ermordung Rathenaus erinnerte, erlaubten ſich die Völki-
ſchen widerwärtige Geräuſche, die auf der Linken mit lebhaften
Pfuirufen beantwortet wurden. Sehr ins Gedränge kam dann
der völkiſche Abg. Roth, als Roſenſeld feſtſtellte, daß dieſer mutige
Mann trotz Kriegsverwendungsfähigkeit während des ganzen
Weltkrieges ſich in München aufgehalten habe. Roth mußte das
in einer perſönlichen Bemerkung beſtätigen.

Schluß der Sitzung gegen 9 Uhr.

Die zu ihren Worten ſtehen.
Als am Dienstag die kommuniſtiſche Fraktion ihre Demon-

ſtration gegen den völkiſchen Abg. Roth veranſtaltete, rief der
kommuniſtiſche Abg. Eckſtein zu dem Redner hinauf, er werde
ihm das Waſſerglas ins Geſicht werfen. Kaum aber hatten
ſich einige völkiſche Abgeordnete in Bewegung geſetzt, als Eck-

liegen. ſt e in vorſichtig rückwärts Platz nahm und ſeine Finger-

Die Si des Reichstags i Dienst ährend der Be-a an äge eigenZuerſt li u an. Kommuniſt e Iend vertreten Waren ſich
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wieder, daß die lauteſten Schreier in der kommun
Fraktion ſich ſofort hinter die Front zurückziehen, wenn die
Situation irgendwie brenzlig wird.

Arbeitsprogramm des Reichstages,
ſ Berlin, 25. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.)

Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß am Dienstag, die in
h be ene Arbeitsperiode am Sonnabend zu beenden.n wurde er e einzelnen Tage wie folgt verteilt:
Am Mittwoch kommen die Anträge über

dung und die en van n z Verhandtäng. Die erstagſitzung ſoll bereits um 10 Uhr vor
mittags beginnen; zur Beratung ſtehen die ſozialdemokra-
t i e nterpellationen über die ekriſe und die Arbeitsloſigkeit und ſonſtige ſozialpolt
tiſche Anträge und Jnterpellationen. Für Freitag iſt die Aus-
ſprache über die von Sozialdemokraten und Zentrum eingebrachte
Interpellation wegen der Notlage der aus dem beſetzten Gebiet
Ausgewie ſerr ſowie über die deutſchnationalen Anträge
über die Aufwertungsfrage und die Notlage der Land
wirtſchaft und des Weinbaues vorgeſehen. Am Sonnabend ſollen
dieſe Beratungen gegebenenfalls zu Ende geführt werden. Der
Zeitpunkt des Wiederzuſammentritts des Reichstags hängt dann
ab von der Fertigſtellung der Geſetzentwürfe zum Sachverſtän-
digengutachten.

„Die ſtärkſte Fraktion.“
Die Deutſchnationalen haben ſich im Verlauf der letzten großen

Reichstagsdebatte wiederholt gegen den Reichspräſidenten ge
wendet, der aus guten Gründen darauf verzichtet hat, ſie „als
ſtärkſte Partei“ mit der Regierungsbildung zu beauftragen. Ab-
geſehen davon, daß auch die „ſtärkſte Fraktion“ keinen berechtigten
Anſpruch erheben kann, mit der Regierungsbildung betraut zu
werden, erreichten die Deutſchnationalen die höchſte Fraktions-
ſtärke bekanntlich erſt durch ein Pumpgeſchäft bei den
Landbündlern aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches.
Das war wenigſtens bisher die allgemeine Auffaſſung über die
Entſtehung der „ſtärkſten Fraktion“ des Reichstags. Aber, wie
der Soz. Parlamentsdienſt erfährt, iſt es ſelbſt bei dem deutſch
nationalen Pumpgeſchäft nicht einmal mit rechten Dingen zu
gegangen. Das trifft wenigſtens auf die deutſchnationalen Reichs
tagsabgeordneten Dorſch und Glaſer zu. Beide ſtanden im
Wahlkreis HeſſenDarmſtadt auf der Liſte des Heſſiſchen Bauern
bundes und der Rheinheſſiſchen Bauernſchaft, Dorſch an erſter
und Glaſer an dritter Stelle. Zwiſchen beiden war Dr. Möbus
aus Sievershein (Rheinheſſen) als Kandidat der Rheinheſſiſchen
Freien Bauernſchaft aufgeſtellt. Möbus brachte der Bauernbund-
liſte 14 384 Stimmen. Trotzdem wurde nicht er, als an zweiter
Stelle ſtehend, Reichstagsabgeordneter, ſondern Glaſer, den man
auf den Reichswahlvorſchlag „Landliſte“ gewonnen hatte. Die
ſah ken Bauern ſind alſo mit ihrem Kandidaten glatt durch
gefallen.

Aber nicht nur das! Die Mehrzahl der rheinheſfiſchen Bauern
iſt nicht deutſchnational. Vor der Wahl haben ſie ſich ſehr dagegen
verwahrt, daß man die Landbundliſte als deutſchnatio
nal bezeichne. Tatſächlich war auch ein deutſchnationaler Gegen
vorſchlag mit dem bekannten Dr. Werner als Spitzenkandidaten
gegen die Bauernliſte aufgeſtellt. Trotzdem ſind die genannten
Abgeordneten nach der Wahl der Deutſchnationalen Fraktion bei
getreten. Die rheinheſſiſchen Bauern ſind alſo doppelt geprellt:
ihr Kandidat iſt übergelaufen, und ihre Stimmen haben die
Deutſchnationalen in Geſtalt von zwei Mandaten erhalten. Mitt
lerweiſe iſt das den rheinheſſiſchen Bauern auch klar geworden.
In einer Polemik gegen unſer Parteiblatt, die. Mainzer „Volks
zeitung“, erklärt ihr Organ, der „Freie HeſſeBauer“, vom 6. Juni
folgendes:

„Richtig iſt, daß die rheinheſſiſchen Bauern bei der Reichstags
wahl irregeführt worden ſind. Es war nämlich vei den Vor
verhandlungen mit den übrigen Landbünden und Bauernliſten
ausdrücklich vereinbart worden, daß die gewählten Kandidaten
keiner Partei beitreten dürften. Entgegen dieſer klaren
und eindeutigen Abmachung haben nun doch verſchiedene dieſer
gewählten Herren, unter anderem der Spitzenkandidat Dor ſch
(Wölfersheim), ſich der Deutſchnationalen Volkspartei ange
ſchloſſen. Es iſt ter Vorfall ſehr bedauerlich. Dies kann
und darf aber die Bauern nicht abhalten, bei den zukünftigen
Wahlen noch rückſichtsloſer für ihre beruflichen Intereſſen ein
n Nur werden die rheinheſſiſchen Bauern in Zukunftich die Kandidaten aus anderen Gebietsteilen Deutſchlands
etwas näher anſehen und bei Liſtenverbindungen undWahlkompromiſſen vorſichtiger ſein müſſen, als ſie das bei der
letzten Reichstagswahl geweſen ſind.“

Alſo: Entgegen einer klaren und eindeutigen Abm g,
keiner Partei beizutreten, haben Dorſch und Glaſer ſich zu der
Deutſchnationalen Fraktion geſchlagen und damit ihre Wähler
hinters Licht geführt. Sie haben durch Wortbruch ihre Man
date ergattert, und die Deutſchnationalen haben den Betrug
und die Aufnahme der beiden ſanktioniert. Wir wundern uns“
nicht, wenn ſich jetzt noch herausſtellen würde, daß auch die übrigen

Gäſte- Abend im Stadttheater.
Der große Abend, zu dem in Frack und Smoking eingeladen

war, war ein Opernereignis, wie wir es in Halle ausnahmsweiſe
ſchon des öfteren erlebt haben. Die auswärtigen Gäſte boten
künſtleriſch ſolide Leiſtungen, ohne daß es an irgendeiner Stelle
zu einem außerordentlichen Erlebnis gekommen wäre. Das Er-
eignis des. Abends war eigentlich die Leitung Dr. Georg Göh-
lers, der dem Werke Feinheiten entlockte, die bei unſeren bis-
herigen Aufführungen nicht im gewünſchten Maße zum Ausdruck
kamen. Dr. Göhler erwies ſich als eine ſtarke, muſikaliſch fein
nervige Dirigentennatur, die es auch verſteht, widerſtrebende und
eigenwillige Elemente in den Rahmen ihrer Abſichten zu zwingen.

en Hans Sachs ſang Plaſchke aus Dresden. Sein etwas
kehliges Organ iſt im Forte noch immer von hervorragendem
Glanz. Jm Spiel ſind wir durch die liebenswürdig-väterliche Art
Kerzmanns etwas verwöhnt. Das konnte uns Plaſchke nicht geben.
Der Beckmeſſer Stocks von der Staatsoper in Berlin intereſſierte
durch prägnante Spielmanieren, aber auch ſeine Darbietung
überragte das Niveau des bisher hier Geſehenen in keiner Weiſe.
Krauß von der Staatsoper München hat den Kulminationspunkt
ſeiner Leiſtungsfähigkeit bereits überſchritten. s Material ſitzt
tiefer als früher in der Kehle, und in der Höhe machen ſich die
Grenzen des Stimmöglichen bereits bemerkbar. Nichtsdeſto-
weniger hatte Krauß einige Momente, die den Eindruck der durch
ſchnittlichen Qualitätsleiſtung um ein Erhebliches übertrafen.
Der David wurde von Henke (Berlin) geſungen. Henkes mehr
heldiſches Organ fand ſich mit den Schwierigkeiten der bewegten

jedoch auch hier. Das Evchen, von Frau Stünzner (Dresdener
Staatsoper) geſungen, ſchien anfänglich reichlich indisponiert. Die Rahere Fett
ſpätere Leiſtung war akkurat, ohne daß die Stimme Anlaß zu be
ſonderer Bewunderung gegeben hätte.

Warum dieſe Form der Kritik? Nun, weil wir zu einem Feſt- Braun.
abend, zu einem außerordentlich muſikaliſchen Ereignis gegangen
ſind und doch den Eindruck mit nach Hauſe nahmen, daß die
Außerordentlichkeit keineswegs in den Leiſtungen der Gäſte im 30.!) Gültigkeit.

gegeben. Wir verſprechen uns offen Kgrangep von dieſem Maſſen
import auswärtiger Gäſte wenig. n beſchränke ſich auf eine
tatſächlich außerordentliche Kraft, und man wird den Eindruck
des Ungewöhnlichen viel leichter und ſchneller als durch die geſtern
angewandte u am Freitag bevorſtehende Methode erzielen.e hatten wie beim Geſang Oerners das Gefühl, daß
dieſer Künſtler den Gäſten ſtimmlich nicht nur gewachſen, ſondern
in ſeiner Urſprünglichkeit und Friſche ſogar überlegen iſt.
Frau Boehmer bewegte ſich ebenfalls ehrenvoll im Rahmen
des Enſembles und wir müſſen zugeſtehen, daß Mülker-
Raven einen ebenſo gut kultivierten, ebenſo muſikaliſchen und
in der Stimmqualität friſcheren Stolzing als Krauß auf die
Bühne ſtellt.

Der geſtrige Opernabend hat zum mindeſten das eine Gute ge-
habt, die Vergleichsmaßſtäbe für die Leiſtungen unſerer ein-
heimiſchen Sänger und für das Niveau der diesjährigen Oper zu
liefern. Der Vergleich iſt für Halle nicht ungünſtig ausgefallen.

hamſfches Theater and Kunſligden.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 726 Uhr: „Die Fledermaus“.

Donnerstag 724 Uhr: Symphoniekonzert. Leitung: Dr. Göhler;
Soliſt: Profeſſor Pauer. Freitag 6 Uhr: „Parſifal“. Leitung:
Kapellmeiſter Braun Gäſte: Friedrich Plaſchke (Amfortas), Rob.
Hutt (Parſifal), Eduard Habich (Klingſor), Karl Braun (Gurne
manz), Helene Wildbrunn (Kundry).

Voranzeige. Am Sonnabend, dem 12. 1924, veranſtalten
die ſcheidenden Künſtler des Stadttheaters Halle ein Abſchiedsfeſt
im Garten und ſämtlichen Räumen des „Stadtſchützenhauſes“.
Nachmittags 4 bis 7 Uhr Kinderfeſt. Leitung Onkel Albert (Albert
Walter). Abends 8 Uhr Gartenfeſt ganz großen Stils. Alles

pätere Jnſerate und Plakate. Feſtleitung: Peter
rra, Richard Helſing, Albert Walter, Otto WuttkeAbeck, Alfred

Volksbühne.
zu „Kolportage“

Die für die Theaterge meinde PF gelöſten Karten
haben nur für Sonnabend, den 28. Juni (nicht

Vergleich zu den Leiſtungen unſerer einheimiſchen Künſtler zu ſehen haben, ſind noch einige Karten in der
ſuchen iſt. Am Freitag wird der „Parſifal“ in ähnlicher Beſetzung haben.

Für Mitglieder, die er in geeſchäftsſtelle zu

Das ſpielende Kind.
Es geht ein heimlicher Strom zwiſchen Mutter und Kind,

darauf ſchwimmen ſtündlich Schifflein auf und ab, beladen mit
köſtlichen Gütern, wie Lächeln, Zunicken, übers Haar ſtreichen,
Hoſenflicken, Blumenbringen, Füttern, Frage und Antwort.

Ludwig Finkh.

Ein »Kind, das gut und tüchtig ſpielt, wird auch. im Kreiſe
ſeiner Anlagen und Fähigkeiten gut und tüchtig lernen und ein
tüchtiger Menſch werden Friedrich Fröbel.

Jm Tier ſpielt nur der Körper, im Kinde die Seele. Dieſem
begegnet nur Leben keines begreift überhaupt einen Tod oder
etwas Totes und daher umringt ſich das frohe Weſen be
lebend nur mit Leben und ſagt z. B.: „Die Lichter haben ſich
zugedeckt und ſind zu Bett gegangen“ „der Frühling hat ſich
angezogen“ „das Waſſer kriecht am Glaſe herab „da
wohnt ſein Haus“ „der Wind tanzt“ oder von einer
räderloſen Uhr: „Sie iſt nicht lebendig.“ Jean Paul.

Kant über Mann, (eib und Ehe.
Das Frauenzimmer, das den Kopf voll Griechiſch hat, wie die

Frau Dacier oder über die Mechanik gründliche Stireitigkeiten
führt, wie die Marquiſin von Chaſtelet, mag nur immerhin noch
eine Bart dazu haben; denn dieſer würde vielleicht die Miene des
Tiefſinns noch kenntlicher ausdrücken, um welchen ſie ſich bewerben.

Das ſchöne Geſchlecht hat ebenſowohl Verſtand als das männ-
liche, nur es iſt ein ſchöner Verſtand, der unſrige ſoll ein tiefer
Verſtand ſein.

J

Der Mann muß von keinem andern abhängen, damit die Frau,
gänzlich von ihm abhänge.

nägel zu manikuren begann. Man beobachtet

die Beamtenbeſol-
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ichen Umſtänden wie Dorſch und Glaſerbei den Deutſchnationalen landeten. Zeche en re
von Kemnitz, der von ſeinem Wahlkreis ohne Erfolg auf

ordert wurde, das Mandat, das ihm die Volkspartei ve
niederzulegen, und auch Herr v. Maretzki nicht auf viel ere
Art, wie Dorſch und Glaſer Mitglied der Deutſchnationalen Frak
tion wurde, dann ergibt ſich, daß die Deutſchnationalen für die
Zukunft kein Recht mehr haben, ſich als „ſtärkſte Fraktion“ zu be
reſte See r n In m zugeſtehen: ſie können

eberfraktion gelten, Schi ü iAniwertreſfüin ten g n im Schieben dürften ſie

Walter-Rathenau Geſellſchaft.
In Valtercnelh 9 Berlin, 25. Juni. (WTVB.)

m Walter-RathenauHauſe trat geſtern mittag das Kuratorium
der WalterRathenauStiftung zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen,
die der Reichspräſident mit einer Anſprache eröffnete
Danach beſchloß das Kuratorium ſeine Geſchäftsordnung und
nahm ſonſtige, die Stiftung betreffende entgegen.
Auch wurde beſchloſſen, einen Kreis von Perſönlichkeiten, die
Walter Rathenau beruflich oder freundſchaftlich naheſtanden, für
eine lebendige Nutzbarmachung der Stiftung zu einer Walter-
Rathenau Geſellſchaft zuſammengzufaſſen. Die Geſellſchaft ſoll
dem Gedanken einer engen Verbindung der kulturellen und ethi
ſchen Werte mit den beruflichen, wirtſchaftlichen, techniſchen und
politiſchen Aufgaben dienen und ſo das Streben Walter Rathe
naus im deutſchen Volke fortſetzen helfen. Von den Mitgliedern
des Kuratoriums waren erſchienen Frau Geh. Baurat Rathenau,
Bankdirektor Andreä und Frau geb. Rathenau, Reichsminiſter des
Auswärtigen Dr. Streſemann, der Generaldirektor der Staats
bibliothek Dr. Nilkau, Geh. Kommerzienrat Deutſch von der AEG.,
der Präſident der Handelskammer Franz von Mendelsſohn, Dr.
Jng. Karl Friedrich von Siemens und Profeſſor Dr. Nernſt.

Rathenau-Gedenkverſammlungen.
Berlin, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Fur VDienstag, den zweiten Jahrestag der Ermordung Rathe-naus, hatte die Sogzialdemokratiſche Partei GroßBerlins zu
ſammen mit dem „Reichsbanner SchwarzRotGold“ drei große
Verſammlungen gegen die faſciſtiſche Mordhetze einberufen.
Die Verſammlungen waren ungeheuer überfüllt. Jn der
„Neuen Welt“ in Neukölln ſprach Philipp Scheidemann, im
Weſten der frühere bayeriſche Landtagsabgeordnete Genoſſe Nie
ki ſch und im Oſten Berlins Adolf Hoffmann. Die Ver
ſammlungen nahmen alle einen glänzenden Verlauf. Wo die
Kommuniſten, wie bei Scheidemann, Störungen verſuchten, wurden
ſie von dem Saalſchutz ſofort an die Luft befördert. Nach Schluß
der Verſammlungen wurde ein großer Teil der Verſammlungs
teilnehmer auf Laſtautomobilen, die mit den Farben der Republik
geſchmückt waren, durch GroßBerlin zum Grabe Rathenaus, der
in Oberſchöneweide beigeſetzt iſt, befördert. Hier wurden von
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zahlreichen Abopdnungen unter dem Scheine von Fackeln
Kränze niedergelegt. Genoſſe Ph. Scheidemann und der
demokratiſche preußiſche Landtagsabgeordnete Nuſchke hielten
kurze Anſprachen, in denen ſie die Bedeutung Walter Rathenaus
für die deutſche Republik unterſtrichen.

Am Grabe des Ermorgdeten.
Berlin, 25. Juni. (Privattelegramm.)

Die vereinigten republikaniſchen Verbände und die republikani-
ſchen Parteien veranſtalteten geſtern am Grabe Walter Rathenaus

in Oberſchöneweide eine Kundg a an der etwa 5000
Perſonen teilnahmen. Die Feier loß mit einem Hoch
auf die deutſche Republik. Auch in einer großen Ver-
ſammlung des Bezirksvorſtandes der SPD. in der „Neuen Welt“
kam das Gedächtnis an Rathenau zum Ausdruck.

Miniſterpräſident held.
Die Löſung der bayeriſchen Regſerungskriſe.

München, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Endlich iſt die bayeriſche Regierungskriſe gelöſt. Nachdem am

Montagabend zwiſchen den drei Koalitionsparteien eine vorläufige
Einigung über das Regierungsprogramm erzielt worden war,
andererſeits aber alle Verſuche, für das neue Programm einen
al entgiſhe Miniſterpräſidenten zu bekommen, fehl-
geſchlagen ſind, hat die Fraktion der Bayheriſchen Volkspartei am
Dienstagvormittag einſtimmig den Beſchluß gefaßt, ihren Führer,
den Abg. Geheimrat Held, dem Landtag als Miniſterpräſident
vorzuſchlagen. Held hat erſt nach langem Widerſtreben die Wahl
angenommen. Er bildet ſeine n auf der Koalitionsbaſis
von Bayeriſcher Volkspartei, Deutſchnationalenund Bayeriſchem Bauernbund darüber hinaus aber will
er verſuchen, auch bei den anderen Parteien für ſeine Perſon um
Vertrauen zu werben. Eine offizielle Fühlungnahme mit der
Sozialdemokratie, die ſich eingehend mit dieſer überraſchenden
Wendung der Dinge befaſſen wird, iſt noch nicht erfolgt.

Wie verlautet:, iſt damit zu rechnen, daß die jetzigen Kabinetts
mitglieder in der Hauptſache auf ihren Poſten bleiben, mit Aus-
nahme des Jnnenminiſters Dr. Schweyer, deſſen Perſon der
Bayeriſchen Volkspartei ſelbſt von Anfang der Regierungskriſe an
zu ſehr belaſtet erſchien. Der deutſchnationale Juſtigminiſter
Dr. Gürtner wird wahrſcheinlich im Amte bleiben. Der Land
tag wird zunächſt für Dienstagnachmittag zuſammengerufen, um
offiziell die Wahl des Miniſterpräſidenten vorzunehmen.

Geheimrat Held ſteht im 57. Lebensjahre. r iſt geboren in
Heſſen und erſt ſeit 1899 in Bayern (Regensburg). Er iſt ſeit
1007 Mitglied des Bayeriſchen Landtags, ſeit 1914 Fraktions-
führer der Baheriſchen Volkspartei und hat als ſolcher die bahe-
riſche Politik ſtets maßgebend beeinflußt. Jm öffentlichen Leben
ſpielte er außerdem eine Rolle als Herausgeber des „Regens-
burger Anzeiger“, einer der angeſehenſten Zeitungen der o Bahe
riſchen Volkspartei, ſowie als einer der führenden Männer der
bayeriſchen Katholiken.

Die parteioffizielle „Baheriſche Volkspartei-Korreſpondenz
ſchreibt zu der Wahl Helds u. a.: „Es iſt für die Fraktion derVayeriſchen Volkspartei ein außerordentlich ſchweres Opfer, ihren

bewährten und beinahe unerſetzlichen Führer für die Regierungs
bildung zur Verfügung zu ſtellen. Nur das Verantwortungs-
gefühl für den Staat konnte ſie zu dieſem Entſchluß beſtimmen,
ebenſo wie ausſchließlich die Rückſicht auf die zwangsvolle Lage,

in die der Staat durch ein Verſagen der nach der Verfaſſung für
die Regierungsbildung verantwortlichen Faktoren kommen muß,
Dr. Held beſtimmen konnte, alle perſönlichen und parteipolitiſchen
Geſichtspunkte zurückzuſtellen und der einmütigen Aufforderung
ſeiner Partei ſchweren Herzens zu folgen. Mit der Aufſtellung
ihres Führers als Miniſterpräſidentſchaftskandidaten hat nunmehr
die Bayeriſche Volkspartei alle Mittel erſchöpft, um den
auf die Dauer unerträglichen Jnterimszuſtand in Bahern zu be-
endigen.“

Die Miniſterliſte.
München, 25. Juni.

Nach der „Münch.AugsburgerAbendzeitung“
(Radiodienſt.)

dir ſich r
Kabinett Held etwa wie folgt zuſammenſetzen. Dr. Heldda et iſtrent und Miniſter des Aeußern, Dr. Matt: Kultus
miniſter, Gürtner: Juſtizminiſter, Stützel: Miniſter des
Jnnern, Dr. Krausneck: Finanzminiſter, Dr. v. Meinel:-
Handelsminiſter, Oswald: Sozgialminiſter, Prof. F. ehr:
Landwirtſchaftsminiſter,

Linksblock in Belgien
(Von unſexem Brüſſeler Korreſpondenten.

Brüſſel, 24. Juni.
Bei der beinahe grengenloſen geiſtigen Abhängigkeit der öffent

lichen Meinung Belgiens von Frankreich iſt es eigentlich nicht ver
wunderlich, daß der Sieg des Linksblocks in Frankreich den Ge
danken einer ähnlichen Entwicklung in Belgien aufkommen ließ.
Es ſind die Liberalen, die jetzt plötzlich die klerikale Gefahr
entdeckt haben und zu ihrer Beſchwörung ein Zuſammen
gehen mit den Sozialiſten predigen, während ſie bisher
teils aus ſklaviſcher Nachahmung alles Franzöſiſchen, teils aus
ehrlicher reaktionärer Geſinnung im Bunde mit den Klerikalen
die Arbeiterſchaft bekämpften und in der äußeren Politik den
poincariſtiſchen Jmperialismus ſchrankenlos mitmachten. Der
frühere liberale Kriegsminiſter Deveze, der vor drei Jahren
die Sozialiſten wegen ihrer angeblich antimilitariſtiſchen Pro
paganda aus der Regierung hinausekelte, um mit den Klerikalen
allein weiterzuregieren, findet jetzt, daß nur ein Zuſammengehen
der Liberalen mit den Sozialiſten Belgien vor dem Klerikalismus
und vor viel Schlimmerem retten kann.

Die Sozialiſtiſche Partei ſteht dieſen unerwarteten liberalen An
biederungsverſuchen kühl gegenüber. Gewiß iſt die klerikale
Gefchr in Belgien nicht zu unterſchätzen. Die Arbeiter haben nicht
vergeſſen, daß die Katholiſche Partei volle dreißig Jahre bis zum
Ausbruch des Krieges ununterbrochen die Alleinherrſchaft im
Staate hatte, und ſie wiſſen auch, daß die Kerlikalen dieſe Allein
herrſchaft trotz des nach dem Waffenſtillſtand eroberten all
gemeinen und gleichen Wahlrechts durch die Einführung des
Frauenwahlrechts wiederzugewinnen hoffen. Aber ein Block mit
den Liberalen wäre wohl das untauglichſte Mittel, dieſe klerikale
Gefahr zu bannen. Zunächſt wären die Liberalen, die ſich in
Belgien mehr und mehr zur eigentlichen Partei der ſozialen Re
aktion entwickelt haben, recht unſichere Bundesgenoſſen. Und dann
wäre ein antiklerikaler Block wahrſcheinlich das ſicherſte Mittel,
um die bereits recht wackelig gewordene Einheit der Katholiſchen
Portei wiederherzuſtellen.

Cigentlich müßten die Erfahrungen der Vergangenheit für die
Liberalen ebenſo wie für die Sozialiſten eine Warnung ſein.
Schon einmal wurde ein liberalſozialiſtiſcher Block verſucht, um die
klerikale Herrſchaft zu brechen. Das war bei den Wahlen von
1912. Der Erfolg war aber derx, daß ein großer Teil der liberalen
Wähler aus Furcht vor dem Sozialismus dem Linksblock die Ge
folgſchaft verſagte und für die Katholiken ſtimmte. Die
Klerikalen behaupteten triumphierend die abſolute Mehrheit in
der Kammer und ſtanden geeinigter da als je. Heute, wo die libe
ralen Wähler eine viel längere reaktionäre Schulung hinter ſich
haben, wäre das Ergebnis eines derartigen Verſuchs wahrſchein
lich noch verhängnisvoller.

Die Liberalen haben allerings die beſten Gründe, der Zukunft
für alle Fälle mit Schrecken entgegenzuſehen, und es verſteht ſich,
daß ſie ſich an jeden Strohhalm klammern möchten. Aber die
Sozialiſten haben von der Zukunft nichts zu fürchten, und ſie
werden ſich wohl hüten, dem Klerikalismus durch die künſtliche
Schaffung einer Kulturkampfſtimmung in die Hände zu
arbeiten. Die klerikale Gefahr in Belgien wird nicht gebannt
werden durch dauernde Vorenthaltung des Frauenſtimmrechts oder
durch einen antiklerikalen Block, ſondern dadurch, daß man der

freien Lauf läßt und ſo einer Spaltung zwiſchen den konſerva
tiven und den demokratiſchen Elementen der Partei vor
arbeitet. Ein Vergleich mit dem deutſchen Zentrum, das ebenfalls
ſeine Einheit und Schlagkraft behauptete, wäre ganz f al ſch, denn
in Belgien iſt der Katholizismus keine auf Selbſtſchutz an
gewieſene Minderheit, ſondern das Glaubensbekenntnis faſt
des ganzen Volkes. Da muß eine auf alle Klaſſen ſich er
ſtreckende katholiſche Partei auf die Dauer als ein Widerſinn er
ſcheinen, ſofern man den religiöſen Fragen keine überragende
Rolle in der Politik mehr zuweiſt. Die Zeiten ſind zu ernſt, als
daß ſolche Fragen die Trennungslinie bei der Parteigruppierung
bilden könnten. Nur die ſoziale Frage kann dieſe Trennungs
linie zeichnen, und da iſt die Hoffnung nicht unberechtigt, daß ſich
ein wachſender Teil der Katholiſchen Partei auf die Seite der
Demokratie und der Arbeiterſchaft ſchlagen wird, während von den
Liberalen heutzutage nichts anderes mehr zu erwarten iſt, als daß
ihre große Mehrheit im Lager der ſozialen Reaktion ihren Platz
ſucht. Je ſchneller es in Belgien zu dieſer reinlichen Scheidung
kommt, um ſo beſſer; denn weit entfernt davon, den Klerikalismus
in den Sattel zu heben, würde ſie die Demokratie zur Herrin des
Staates machen. Die Sozialiſten hoffen zuverſſchtlich, daß ſchon
die nächſte Zukunft einen weſentlichen Fortſſhritt in dieſer Rich-
tung bringen wird.

Agrarkredite für Pferdehbändler.
Berlin, 25. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.)

Der Preußiſche Landtag, der am Dienstag ſeine Beratungen
wiederaufnahm, verabſchiedete zunächſt eine Reihe kleinerer Geſetz
entwürfe und Verordnungen. Dann folgte eine Ausſprache über
Anträge zur Hebung der Kreditnot in der Landwirt
ſchaft. Dabei kamen teilweiſe recht erbauliche Dinge über die
Verſchleuderung land wirtſchaftlicher Kredite zur Sprache. Man
erfuhr u a., daß dieſe Kredite an alle möglichen Leute, teilweiſe
auch an Pferdehändler gegeben worden ſind, die damit Ge
ſchäfte gemacht haben. Der Zentrumsredner verlangte ein Ab-
wehrgeſetz gegen den Zinswucher der Banken und kriti-
ſierte das Reichskabinett, das ſich mit der Frage der Erhöhung
der Jnduſtriezölle, aber nicht mit der der Agrarzölle beſchäftigt
habe. Nach der Annahme von Anträgen über Vorſchläge zur Ab-
hilfe der Kreditnot, Verlängerung der Rentenmarkkredite und Um-
wandlung der Rentenbank in ein landwirtſchaftliches Kreditinſtitut
vertagt ſich das Haus auf Mittwoch.
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Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtags beſchloß, daß
der Landtag, der am Dienstag ſeine Arbeiten wiederaufgenommen
hat, zunächſt bis zum 4. Juli tagen ſoll, um in zweiter Leſung
die Haushalte der Porzellanmanufaktur. der Handels und Ge-
werbeverwaltung und der Juſtizverwaltung zu beraten. Vom
6. bis 12. Juli ſoll eine Pauſe eintreten, in der der Hauptausſchuß
weitere Haushalte vorberaten ſoll. Am 19. Juli wird vorausſicht-
lich die große Sommerpauſe' eintreten.

Leichtfertige Grubenſtillegungen.
Bochum, 25. Juni. (Eig. Drahtkbericht.)

Die in der vergangenen Woche angekündigte Stillegung der
angeblich unrentablen Zechzn in ſüdlichen Randgebieten der Ruhr
wird größtenteils zum 1. Juli erfolgen. Auf den Zechen „Alter
Haſe“ mit 800, „Johannesſegen“ mit 700 und „Barmen“ mit 600
Mann Belegſchaft wurde den Arbeitern zum 1. Juli gekün deègt.
Die Zeche „Alte Steinkohle“ hat ihre geſamte Belegſchaft. zum
28. Juni der Erwerbsloſenfürſorge überwieſen. 12 kleinere Zechen
liegen ſeit Oktober vorigen Jahres bzw. ſeit Beendigung der
jüngſten Bergarbeiterausſperrung ſtill. hDie betroffene Bevölkerung fragt ſich mit Recht, ob dieſe Still
legungen begrürndet find. Nach 8 65 des Allgemeinen Berg-
eſetzes iſt der Bergwerksbeſitzer verpflichtet. das Bergwert zußelreiven, wenn der Unterlaſſüng oder Einſtellung des Betriebes

innerhalb der Katholiſchen Partei bereits eingeſetzten Entwicklung

nach der Entſcheidung des Oberbergamtes überwiegende
Gründe des öffentlichen Jntereſſes entgegenſtehen. Das er
bergamt hat in dieſem Falle die Befugnis, den Eigentümer nach
einer Vernehmung zur Jnbetriebſetzung des Bergwerkes oder zur

Fortſetzung des unterbrochenen Betriebes binnen einer Friſt von
Wo aufzufordern, und für den Fall der Nichtbefolgung

dieſer Aufforderung die Einziehung des Bergwerkeigeniums an-
n Den Bekriebsſtillegungen im ſüdlichen Randgebiete der

uhr ſtehen ohne Zweifel überwiegende Gründe des öffentlichen
Intereſſes en r die Vorausſetzungen des S 65 ſind
er erfüllt. Es muß deshalb erwartet werden, daß das Ober
ergamt entſprechend eingreift. Aber auch auf Grund

des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes muß eingegriffen werden. Nach
47 der Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem Geſetz leitet der

teichskohlenrat die Brennſtoffwirtſchaft nach gemeinwirtſchaft
lichen Grundſätzen unter Oberaufſicht des Reiches. Nach Z 49 hat
der Reichskohlenrat das Recht, allgemeine Richtlinien für die
n zu geben, insbeſondere zur Ausſchaltung un
wirtſchaftlichen Wettbewerbs und zum Schutze der Verbraucher.
Ferner hat er auch nach F 52 das Recht, vom Bergwerksbeſitzer
dnrf über die Brennſtoff wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu ver
angen.
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Die Geldkriſe in der Candwirtſchaft.
Aus dem Reichsernährungsminiſterium erfährt der „Soz. Parl.

Dienſt“ zu der vom Reichslandbund an die Reichsregierung ge
richteten Forderung auf zins loſe Stundung der Steuer
u. al, daß der Erlaß des Reichsfinanzminiſters vom 6. Juni, der
die Möglichkeit weitgehender Stundungen vorſieht, in erſter
Linie mit Rückſicht auf die Landwirtſchaft erfolgte. Gegenwärtig
werden Verhandlungen geführt, um eine Erleichterung für die
Auguſtrate zu ſchaffen. Die Regierung will zunächſt erſt die Aus
ſprache über eine Reihe von Jnterpellationen im Reichstag ab
warten, die ſich auf die Kriſe in der Landwirtſchaft beziehen.Dieſe Kriſe wird nach der Auffaſſung im Reichsernährungsmini-
ſterium erſt im Herbſt ihren gefährlichſten Punkt er-
reichen, weil dann die geſtundeten Steuern und die fälligen
Kredite zurückgezahlt werden müſſen. Das könne leicht zu
einem Wettdreſchen in der Landwirtſchaft, d. h. zu einer Ver
ſchleuderung der Ernte und damit zum Zuſammenbruch führen.

Der „Fall Ginter“.
München, 25. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Generalverſammlung des Sozial demokratiſchen
Vereins München wurde Stellung genommen zu dem „Fall
Winter“. Dieſer wurde bekanntlich durch die Veröffentlichung
einer Broſchüre gegen Genoſſen Auer unmittelbar vor der Reichs
tagswahl hervorgerufen und hat inzwiſchen mit dem Ausſchlufz
der Genoſſen Winter und Kämpfer aus der Parkei zunächſt
ſeinen Abſchluß gefunden. Keiner der vielen Redner billigte in
der Verſammlung die Handlungsweiſe von Winter und Kämpfer;
einzelne Redner übten lediglich Kritik an dem formellen Ver
fahren, das die Parteileitung gegen die beiden eingeſchlagen hatte.
Die überwiegende Mehrzahl der Parteigenoſſen billigte jedoch das
Vorgehen der Parteiinſtanzen, indem mit allen gegen 29 Stimmen
der ſogenannten Oppoſition der Antrag angenommen wurde, das
Verfahren gegen Winter und Kämpfer durchzuhalten. Ueber
den verleumderiſchen Jnhalt der Broſchüre wird übrigens ein
Gerichtsverfahren Aufklärung bringen.

Wirtſchaftsponitſk.
Die Mark in Neuyork.

Markbewertung
Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Bochum, 24. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

ſtehende Abkommen vom 25. März 1924, das den im beſetzten Ge
biete ſüdlich der Ruhr gelegenen Werken Zollerleichterungen ge
währt, iſt um einen weiteren Monat, bis zum 25. Juli, verlängert

Aus aller Welt.
Wolkenbruch im Oberhbarz.

Jm Oberharz entlud ſich ein ſchweres Gewitter mit Wolklken
bruch und Hagelſchlag in den Bergen zwiſchen Oker- und
Radautal. Am Forſthaus Ahrendsberg lag der Hagel
80 Zentimeter hoch wie eine Schneedecke. Die Flüßchen
Bleichebach und Gläſekenbach traten über ihre Ufer und riefen
Ueberſchtwemmungen hervor. Aus Bündheim, Schlewecke, Oker
und Harlingerode kommen Meldungen, daß die gewaltigen Waſſer-
maſſen großen Schaden auf den Feldern, in den Gärten, Stallun
gen, Kellern und Wohnungen angerichtet haben. Verſchiedentlich
ſchlug der Blitz ein, doch ſcheint es nirgends zu einem größeren
Brande gekommen zu ſein.

Der Mord an einem Budapeſter Redakteur. Wie berichtet,
wurden der Redakteur Dr. Andreas Simon und deſſen Mutter
in beſtialiſcher Weiſe mit einer Hacke ermordet. Der Raub-
mörder ſtahl 50 Millionen Kronen. Nunmehr iſt es gelungen,
den Mörder in der Perſon des 22jährigen Fleiſchhauergehilfen
Joſef Dipſicez zu verhaften, in deſſen Wohnung noch die blutige

äſche vorgefunden wurde. Der Verhaftete geſtand, daß er zu
erſt der Frau Simon mit einer Fleiſchhacke den Schädel einge
ſchlagen und darauf den Redakteur Simon mit zwei Schlägen mit
der Hacke gemordet habe, worauf er Geld und Schmuck ſtahl. Der
ermordeten Frau riß er ſogar die Ringe von den Fingern.

Der Leichenfund bei Karlshorſt. Den Nachforſchungen der Mord-
kommiſſion und ihrer Beamten iſt es geſtern gelungen, die Per
ſönlichkeit der Toten feſtzuſtellen. Sie iſt eine am 16. Juli 1593
in Berlin geborene Buchhalterin Anna Lachmund, die bei ihrer
Mutter am Maybachufer 11 in Neukölln wohnte und bei der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe in der Köpenicker Straße angeſtellt
war. Fräulein Lachmund war nervenleidend und ſollte auf ärzt
lichen Rat heute zu ihrer Erholung nach Hain im Rieſengebirge
fahren. Die Schußwaffe iſt trotz allen Suchens noch nicht ge
funden, ebenſowenig die Handtaſche. Trotzdem ſcheint ein Selbſt
mord vorzuliegen. Es iſt möglich, daß das Mädchen mit ſeiner
Verletzung noch einige hundert Meter gehen konnte und dann erſt
zuſammengebrochen iſt.

Seeräuber greifen ein Kriegsſchiff an. Eine Bande von
z chineſiſchen Seeräubern, die ſich an Bord eines kleinen chineſi
ſchen Dampfers eingeſchifft hatte, zwang den Kapitän des Schiffes,
auf den größten Kreuzer der chineſiſchen Kriegsmarine, den
„Haichi“, ein Schiff von 4000 Tonnen und über 400 Mann Be
fatzung, zuzuhalten, der ſich auf der Höhe von Tſchifu befand.
Sie hofften, das Kriegsſchiff zu überrumpeln, da ſie vermuteten,
die Mannſchaft befinde ſich auf Urlaub. Das traf jedoch nicht zu,
und die Seeräuber wurden vertrieben. Als ſie landen wollten,
wurden ſie von der Polizei angegriffen und gefangengenommen.
Neun Mann, darunter der Führer der Bande, entkamen jedoch

Rätſelhafter Tod eines ruſſiſchen Emigranten. Am
nachmittag wurde in Berlin in der Potsdamer Straße der ruſſi
ſche Emigrant Alexander Petroff in vollſtändig bewußtloſem
Zuſtande aufgeſunden. Man ſtellte feſt, daß Petroff eine große
Doſis Morphium in den rechten Arm ringeſpritzt erhalten hatte.
Jn der Nacht zum Montag ſtarb er. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt,
ob Selbſtmord oder ein Verbrechen vorliegt.

in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 2338

Das zwiſchen der Handelskammer Bochum und der Micum be
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Vereins Kulender
der VSPD.,

freien Gewerdſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen

künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

r 2 Treppen. Fernruf 1029.
Ttsburegau daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
einbarung die oller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Heffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. z

reier Sängerchor Halle. Freitag abend s UhrGeſangprobe e Verſammlung. Wichtige
Tagesordnung. Jeder Sänger hat anweſend zu ſein.

on uArbeiter Wohlfahrtsausſchuß. reitag, den
27. Juni, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Sitzung.
Neue Mitglieder mitbringen.

Sa Heute abend 7 Uhr findeteine treten ſihun ſtatt. Pünktliches Er
ſcheinen eines jeden iſt unbedingt erforderlich.

olzarbeiter-Verband. Sektion der Bau Und
Moöbeltiſchler. Donnerstag, abends 7 Uhr, im
„Volkspark“: Verſammlung. 1. Neuwahl der Sektions-
leitung. 2. Reſultat der Vertragsverhandlungen.
Ohne liedsbuch kein Zutritt.

Bundes Kleingarten am GSGalgenberg.
Verſammlung der Kleinpächter am Sonnabend. dem
28. Juni, abends s Uhr in Schulzes Reſtaurant,
Eichendorffſtraße. Referat des Vorſitzenden des Bundes
Geh. Rat Prof. Dr. Abderhalden. Mitgliedskarten
ſind als Ausweis vorzuzeigen.

Bundes-Kleingartenland Neuer Exerzierplatz.
Alle Kleinpächter vom neuen Exerzierplatz werden am
Sonntag, dem 29. Juni, vormittags 9 Uhr zu einer
wichtigen Beſprechung hinter dem Pulverſchuppen bei
Beeſen eingeladen.

Aus d e m BezirkM 25. g hr,e wer twoch, den 25. Juni, abends s U

Gruppe RNord.

in Sonntags Lokal: Mitgliederverſamm-
g. Tagesordnung. Vortrag des Genoſſen Baum(Vidlerfeld) Freunde und Voilksblattleſer ſind hier-

durch eingeladen
rauengruppe. Mittwoch, den 25. Jnni,Greppin 87 Uhr, im Vereinslokal Faßauer:

Zuſammenkunft. Zablreiches Erſcheinen erwünſcht.

8 jh Donnerstag, den 26. Juni, abends S Uhr,ocwitz. im oberen Saale des „Volkshauſes“: Mit

lieder Verſammlung. 1. Bericht vom VParteitag
Genoſſe Neßler). 2. Bericht von der Gemeindever
tretung. 3. Reichebanner Schwarz-RotGold. Auch
die Genoſſen des Ländchen ſind eingeladen.

von

Schwortopf

mit Deckel,
extra grob

2,50

Muschelkonsole, m. Ma
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Gr. Ulrichstr.
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2,35

kergleiden Sie meine Preise mit denen der Renrunent!

brober belegenbeittauf in Aluminium-Ceschirr

Der biüiſige Verkauf dauert nur Tage! W Donnerstag
Beachten Sie meine Schaufenster Grosse Ulrichstr. 9 und Steinweg 45

un wo jedes Sthek mit Preis verseohen ist annnnnnnennnnmmnnn

Sand-, Seife-995332 Salzgtreuer
Kdälfuertrüge Manne 2
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u

22,
flebch

Jöpfe

extra 75
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Teelöffel S Pfg.

inweg 45

Stadt Theater.
Donnerstag abds. 7 Vhr:

Sywphonie-Koprert

Frellag, abends G Vhr:

Parsifal.

VII
III

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Artsgtiype Halle en ne eſpaziergang. Treffpunkt: Café
Dietze. Jedes Mitglied hat zu erſcheinen. Motor
räder, Fahrräder, Taſchenlampen ſind mitzubringen

Juge ndabteilung. Die Jugend trifft ſich am
Mittwoch, dem 25. Juni, abends pünktlich 8 Uhr,
nicht in der Turnhalle Taubenſchule, ſondern in der
Turnhalle Alte Volksſchule, Neue Promenade am
Seipziger Turm. Jeder Jugendliche hat zu erſcheinen.

j Donnerstag, den 26. Juni,Ortsgruppe Vitterfeld. abends 8 Ühr, im Deut
ſchen Haus“, Deſſauer Straße: Mitgliederverſammlung.
Alle Kameraden und die es werden wollen müſſen
unbedingt erſcheinen Der Vorſtand.
O S erh ſen Mittwoch, den 25. Juni:rtsgruppe ang eufen. Rathenau Gedenkfeier.

Die Mitglieder treffen ſich um 8 Uhr in der Gehobenen
Schule (Anla).

Mittwoch, den 25. Ju ni, ab ds.Ortsgruppe Torgar. 8 Uhr, im „Schützenhaus“:

GründungsVerſammlung. Freunde unſere Sache als
Gäſte herzlich willkommen.

Donnerstag, den 26. Jnni-Ortsgruppe Rerſehurg. Des e m de
ſtaurant „Goldene Kugel“: Rathenau-Gedächtnisfeier.
Muſikvortrag, Anſprache, Deklamation. Alle der Re
publik Treugeſinnten ſind hierdurch herzlichſt einge
laden. Eintritt frei Der Vorſtand.

Sonnabend, den 28. Juni,Ortsgruppe Fraukleben. Sene n in vent
hof Behme: Gründungsverſammlung. Die Bewohner
der umliegenden Ortſchaften Kötzſchen, Beung, Reipiſch,
Atzendorf, Geuſa uſw. werden herzlichſt dazu einge
laden. Landrat Undeut ſch ſpricht über die Be
deutung des Bundes Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.

Wie der
Kapitalismus

entstand
Ein Abriß der Entstehung und Wirkung

des Kapitalismus und die Wege
zu seiner BReseitigung

Von

Dr. Walter Dietzel
Vorberige Einsepdung des Be s

Besteſiung d. Zahlkarte erwünscht.

Volkshlatt Buchhandlung
Halle a. S., nur Gr. Vlrichstr. 27.

Kleine Anzeigen haben hier
z grossen Erfoig!

Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,

Kramers
Konzerthaus

Delitascher Straße 2
Am Riebeokplata.

Täglich abds. 7 Uhr

Die
luctlgen

Tegernseer.
Oderdayr. Sümmumgskapelle

u. Schubplaierg

Eintritt frei
Ziehung

I. 5. Jult 1925

Gold-Lotterie
ü.deutsch.Invalidenwilf.

5633 Gewinne
bar Geld zuſamm.

Rentenmark
z150 000

5s0000
20000
10 000

Lose n 2 M.Porto und Liſte
30 Pfennig extra

Drei Loſe f. nur 5 M.
Beſtellungen gegen
Einſendung d. Be
trages (auf Wunſch
Nachnahme) werden
ausgeführt durch das

otterie-Büro

D. Zinkower
Hamburg 36

Poſtſcheckk. 36 478

auptgewi

W

V

Vergleichen Sie weine Preise mit denen der Konkurrent!

Voranzeige!
Sonnobend, den 12. Juli, nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

im Gorfen und sömflichen Räumen des „Stadtschühenhaus“

Künst ler -Abschieds- Fest
Antiſemitender scheidenden Künstler des Stodittheotfers.

Ein deu

81

fscher Sommernachfstraum
Nochminoq:

Kinder Fest
Küche und Keller wie Kempinsky, Berlin.

Abeck Du
Der fFesfausschuß:

rro Helsing Walter Wuffke- Braun

D
bietet

ie WeinstubeamSteintor
neben Walhalla

Lebenomftte

in besten Quali-
täten, reich. Aus-
Wahl u. preiswert

bei 7728
Ed. Sorg

Kolonialwaren
Herwannstraße 7.

inſerieren i

ein unschädlich sicher wirkendes
AMittel, um Sie von dieser Sorge zu
befreien. Schreiben Sie mir, einer
erfahrenen Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prätten Original-Mittel helfen

m Tofsicher

und 7715krsatzteile
Otto Hänisch.
Turmſtraße 156.
Telephon 2719.

aueb in bedenklichen, bereits hofft-
nungslosen Vällen. 1000 de Dank-

sohreibden bezeugen den Erfolg

in l bis 2 Stunden,.
Keine Berufsstörung. Garantiert un-
sohädlich, sonst 3 faches Geld zurück.
Direkter Versand per Nachnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Sehanzenstr. 68 7711

VOILKSPARK
Eigenes tieim der helischen Arbeiferschof

Allen Gewerkschoften und Vereinen
bringen ver umere gersumigen
Sool- und Gorien-lokoliteten zur

Gute Küche wie im Frieden
Spesen und Gefrönke m reicher Anwehl

Huusftaue

S 2 C U l e T T
Die

INTERNATIONAIE REVVF
SOZEAIISMUS VND POLTIK

Lujo Brentan
Deutschland

r

AUS DEM NHALT:
0o: Schutzzoll und Freihandel in England und

Grumbach-Paris: Frankreich nach den
Wahlen Troelstra-Holland: Völkerbund und Garantie-
verträge Hilferding: Trusts und Kartelle in England

Z. b
M. 1.20 das Hoeft

e ziehen d u r enVolkrblatt-Budhandung, Halle a S. nur Grobe nan 27.

am Freitag, dem 27. Juni, abends 8 Uhr,
im „Tivoli“, Merseburg:

ſt gegen die Mietszinsſteuer und die
eſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft.

Referent:
Kaufm. RIch. Vietz-Weltenkfels

Hierzu werden alle Mieter eingeladen

8134 Der Vorstanddes Mersehburger Mieterverelns.

Verband der „Feneinle und Staatrarbeiter

Hale Halle a. S.
Freitag, den 27. Juni, abends 7 Unr,

im „Volkspark“:
Mitgliederversammlung

Tagesordnung: 1. Das Wohnungs-roblem (Ref. So Wagner Berlin).
Der Reichsmanteltarif für die

meindearbeiter. Die tarifloſe Zeit (Ref.
Koll. Flücht). 3. Das mitteldeutſche Treffen
am 5 u. 6. Juli (Ref. Koll. Oelſchläger).

Es iſt unbedingte Pflicht aller Mitglieder,
z dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Gäſte

önnen eingeführt werden. itgliedsbuch
dient als Ausweis. Die Ortsverwaltung.

Wagg onvollfleiſchige, ganze

Carneelen
Abgabe an

Wiederverk. z. Vorzugspreiſen

kiverge, Akt.-Ges,
Gr. Märkerſtraße 5 Tel. 6356

Triftſtraße 16. 8146

eingetroffen.

Kaufe laufend feden Poſten

Kanagrien
junge ſowie alte. Die Geſchäftszeit
von 91 und 3-5 Uhr nachm.
bitte nach Möglichkeit einzuhalt.

Fritz Tischler
Breiteſtraße 20 Telephon 3411

Kauft nur in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerieren.

Mansfelder Lande

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.

Gewerbliche Abteilung. a) Arbeit-
ſuchen de: Bäcker, Fleiſcher, Friſeure,
Anſtreicher, Bauarbeiter, Schmiede, Tiſchler,
Dreher, Berg, Hütten, Salinen, Platz
Tagebau und Abraumarbeiter, Lauf
burſchen, Handlungsgehilfen, Bürogehilfen.
Abteilung Land wirtſchaft. a) Arbeit-
ſuchen de: Wächter, Flurhüter, Geſchirr
führer, Tagelöhner, Schweizer, Schäfer
(verh.), Gutszimmerleute. ffene
Stellen: Frauen und Mädchen zur
Feldarbeit. Berufsamt. Offene Lehr-
ſtellen: Bäcker, Klempner. Weibliche
Abteilung a) Arbeitſuchende: Auf-
wartungen, Dienſtmädchen Kontorperſonal,
Lehrmädchen für Geſchäft, Lehrſtützen,
Oſtermädchen, Plätterinnen. b) Offene
Stellen: Dienſtmädchen (ältere. ge

diente), Hausmädchen für Gut, 1 Köchin
für Privat, Mamſell (jüngere für Gut),
Stütze für Privat, Sevierfräulein, Wirt
ſchafterin (einſache

Iee
Nur noch bis einsehl. Froitag,

abends 8 Uhr:

Operette in 8 Akten
von H. Zerlett

In Vorbereitung
Die neue Leon Jessel-Operette:

Helne Tochter Otto
Tageskasse 11--1 Uhr
und ab 6 Ubr abends 8129

S

200 200Donnerstag, den 26. Juni 1924

2 Konzerte4 7 Uhr nachm. Wittekind-Orchest.
Leitung: Benno Plätz.

Uhr abds. Beamten-Orohester
Miitärmusik. Leitung: Otto Haupt.

levtungefebigte berg

Kinderwagen
Klappwagen

Stubenwagen

Kinderstünle
Kinderbetten

Schutzgitter

Weven Fletzmangel inlelge Zwangsrüumung

noch besonders biig

Zahlungserleiehterungen

Bruno Paris
jetzt Brüderstr. 3, 1 Minute v. Markt

III

Harzküreſeeree
Vertito 85Sofas von 35 anmild und ſchmackhaftgen ch ehe Rettat. m. Matr. 2524

bülioſt. s140 V m
Felhwaren SperlaigeschüitWerneche ca. Volleständ. Küchen-

einriohtung

Herrenſtraße 10.
Friedrich Pellete

Ahe Drucksachen Geiſtſtraße 25.

liefert die
Hallesche Genossen- W Kauft nur bei

sehafts Buchdruckerei unſeren ünſerenten
I

Amtliche bekanntmadangen

C Delitzsech 7
Am Schwarzen Brett: 8133

Verlängerung der Jagdſteuerordnung
und Auslegung der Hundeſteuer-Ver
ablagungsliſte.

Magiſtrat Delitzſch.

Piesteritz
Oeffentliche Sitzung

der Gemeindevertretung in dem Sitzungs
ſaale des Gemeindeamts am Mittwoch,

dem 25. Juni, abends 6 Uhr:
1. Abſchluß einer Haftpflichtverſicherung.
2. rgens einiger Neubauten mit 12

ohnungen. 3. Antrag auf Aufnahme
von Hauszinsſteuerhypotheken zur Ver-
wendung für Wohnungsbauten. 4. Stel
lungnahme zu dem Einſpruchsſchreiben der
hieſigen Jnduſtrien betr. Gewerbeſteuer.
5. Antrag der Samariterkolonne auf Ge
währung einer Beihilfe. 6. Kenntnis-
gaben, Wirtſchaftsangelegenheiten und
Verſchiedenes. 8135

Pieſteritz, den 21. Juni 1924,
Der Gemeindevorſteher.

C Kreis Querfurt D
Die Hebamme Marie Haring in

Steigra hat ihr Hebammen Prüfungs
zeugnis zurückgegeben.

Die Genannte iſt daher nicht mehr be
rechtigt, den Hebammenberuf auszuüben,

Querfurt, den 19. Juni 1924.
Der Landrat.

C

Niederlaffung einer Hebamme.
Für den Bezirk der Stadt Mücheln,

der Gemeinden und Gutsbezirke der Amts
bezirke St. Ulrich und Oberwünſch, ſowie
der Ortſchaften Lützkendorf und Crumpa
iſt der Hebamme Fräulein Gertrud Zaſpel
in Stöbnitz die Niederlaſſungsgenehmigung

erteilt worden. Die Genannte iſt alſo
berechtigt in dem ganzen Bezirk ihre
Tätigkeit auszuüben.

Die betreffenden Ortsbehörden werden
beſonders erſucht, Vorſtehendes in orts
üblicherweiſe gehörig bekanntzumachen.

Querfurt, den 21. Juni 1924.
8144 Der Kreisausſchußz.
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reform machen aus dem
chriſtlichunpolitiſche Liſte.

Jadbtg. 1921 Hr. u6

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25, Juni 1924.

Parteinachrichten.
Soxial demokratiſche Partei Deutſchlands.

Ortsverein Halle.
Am Donnerstag, dem 26. Junt, abends 8 Uhr, fi

dar ünſere dieſe ßrige aben Uhr, findet am „Volks

Generalverſammlung
katt. Die Da gesordnung lautet:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
tigſe 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.

Jn r Verſammlung muß unbedingt jedes Mitglieend ſein. Ohne Mitgliedebut kein gried es
Der Vorſtand.

Der Ausfall der Elternbeiratswahlen.
An Sonntag haben in den halliſchen Volksſchulen die Neu

wahlen der Elternbeiräte ſtattgefunden. Die Gegner der Schul
Ergebnis einen „großen Sieg“ für die

atſache iſt, daß die Anhänger der
Schulreform ver ſagt haben. Viele Eltern, die früher für dieſe
Liſte geſtimmt haben, ſind diesmal nicht zur Wahl gegangen. Sie
verſpr ſich keinen Erfolg von der Tätigkeit der Elternbeiräte.
Auch ſelbſt Elternbeiräte ſind mißmutig geworden. Mißmutig
deswegen, weil in verſchiedenen ulen das Lehrerkollegium ſich
an der Arbeit der Elternbeiräte nicht beteiligt hat. Sie ſind ein
fach zu den Sitzungen nicht erſchienen und haben ſomit bekundet,daß ſie von einer ſolchen Vertretung nichts wiſſen wollen. Die
von den Geiſtlichen und einem Teil der Lehrerſchaft aufgepeitſchten
„Chriſtlich-Unpolitiſchen“ ſind jedoch faſt reſtlos zur Wahl ge

ungen. Das bisheri e Ergebnis ſtellt ſich folgendermaßen Gie-
ichenſtein, Knaben, chriſtlichunpolitiſch, 190 Stimmen, 10 Sitze,

kommuniſtiſch 157 Stimmen, 9 Sitze; Mädchen 182 Stimmen,
11 Sitze, 153 Stimmen, 10 Sitze. Eröllwitz: 114 Stimmen, 4 Sitze,
139 Stimmen, 4 Sitze. Huttenſchule: 177 Stimmen, 92 Stimmen.
Schillerſchule: 249 Stimmen, 13 Sitze, 137 Stimmen, 7 Sitze.

reiimfelderſchule: 211 Stimmen, 12 Sitze, 54 Stimmen, 3 Sitze.
ieſerſchule: 190 Stimmen, 16 Sitze, 69 Stimmen, 5 Sitze. Neu

arktſchule: Knaben 276 Stimmen, 14 Sitze, 72 Stimmen, 3 Sitze.
Unſere Liſte „Aufbau und Fortſchritt“ in Cröllwitz erhielt 52 Stim
men und einen Sitz. Es entfallen bis jetzt auf die chriſtlich-un-
politiſchen Liſten 80 Sitze, auf die kommuniſtiſchen 41 Sitze. Das
Ergebnis wird für die Kirchenfrommen aber noch beſſer, da an
einer ganzen Reihe von Schulen nicht rechtzeitig genug gültige
w eingereicht wurden.

s Ergebnis der Wahlen kann die Anhänger der weltlichen
Schule, das ſei offen zugegeben, nicht befriedigen. Viele Eltern
aus dem Proletariat, insbeſondere aus dem vroletariſierten
e rand, können ſich immer noch nicht für die weltliche Schule

ennen. Sie kommen aus der Tradition nicht heraus. Sie
meinen, weil ſie Religion in der Schule gelernt haben, deshalb
müßten ihre Kinder ebenfalls chriſtlich unterrichtet werden. Neue
Anſchauungen haben ſich ſtets ſchwer durchgeſetzt. Viele Menſchen
hängen mit Vorliebe an dem Alten, Veralreten. Dazu kommt,
daß viele völlig gleichgültig dem Kampfe gegen die Schulreaktion
egenüberſtehen. Und hier verſagte auch. die KPD. Sie iſt jetzt
llig auf den Straßenkampf, auf den Putſch, auf die

Vernichtung der SP D. eingeſtellt, da hat ſie für die welt-
riche Schule wenig übrig. Dieſer Bruderkampf kommt der Regktion
ugute. Je mehr die KPD. gegen die SPD. hetzt, deſto größer iſthie Freude aller politiſchen und kirchlichen Reaktionäre, die ſa

Hand in Hand gehen. Die Thriſtlichen können heute der KPVD.
den Dank für die hervorragende Mithilfe abſtatten.

Frontgeiſt und Rameradſchaft im Stahlhelm.
Wir fragen nicht nach Würde, Rang und Titel,
Nicht nach Partei, nach Bildung, Geld und Gut.
Uns gilt der Staatsrock wie der Maurerkittel.

So oder ähnlich lautet wohl ein Stahlhelmſpruch. Wie
in Wirklichkeit die einfachen Frontſoldaten nur als Kuliſſe für
die hohen Herren mit und ohne Generalsſtreifen dienen, das hat
der „Deutſche Tag“, beſonders aber die von uns veröffent-
Iichte Tiſchordnung bewieſen. Bezeichnend iſt, daß die geſamtehalliſche e einſchließlich der kommuniſt iſſchen (11)

dieſer offenbaren Verhöhnung des Kameradſchaftsgeiſtes, wieſie ſich in dieſer famoſen Tiſchordnung ausdrückt, nicht ein Wort

u ſagen wagt. Nur das demokratiſche Organ, der „Mittel-utſche Kurier“, nimmt zu dieſem borbildtichen“ ſozialen Ver
halten der Stahlhelmführer mit kritiſchen Worten Stellung. Das
Blatt ſchreibt:

„Es kriſelt im „Stahlhelm“! Der „Deutſche Tag“, der am
11. Mai alle Richtungen der ſogenannten Vaterländiſchen Ver-
vände einen ſollte, hat gewirkt wie Scheidewaſſer. Man iſt em-
pört! Mit Recht empörtl „Gottesglaube, ſittliche Erneuerung,
eiſerne Pflichttreue im kleinen, vorbildliches ſoziales
Verhalten im täglichen Leben“ predigte Herr Düſterberg.
Und ſiehe, die Häuptlinge gingen hin, hielten einen Rat, ver-
anſtalteten ein Mahl und ſetzten eine Tiſchordnung feſt. Dieſe
Tiſchordnung zeigt ſo recht das „vorbildliche ſoziale Verhalten im

li Leben“.V Titen bewährten Frontſoldaten ſtellte man in Sonnenglut
nd Hitze auf die Paſſendorfer Wieſen. Die Führer tafelten im
Hotel „Stadt Hamburg“. Das wäre ein vorbildliches Verhalten
den hätte man draußen auf den Wieſen alle, Führer und

rontſoldaten und die Jugend, aus der Feldküche geſpeiſt.
er nein! Man tafeltel Nach einer Tiſchordnung! Und dieſe

Tiſchordnung wird dem „Stahlhelm“ nun zum Verhängnis.
Wie die Tiſchordnung ausſah? Die Univerſitäts-

vrofeſſoren hatte man von den „Höchſten“ und „Allerhöchſten
r und als geduldete Bürgerliche, um die man nicht herum

nn, in eine Ecke verſtaut. Zwiſchen je zwei Militärs
hatte man einen Finanzmann geſetzt. Von den wirklichen Front
oldaten, die das Gros des „Stahlhelm“ ausmachen, ſah mana Die Muſchkoten gehören nicht an die Tafel. Mit Recht

iſt man im „Stahlhelm“ über dieſe Dinge empört.

Jämmerliches Wolfsgeheul.
„Werwolf“ war nach unſeren wiederholten, ihm offenbarvenüen Feſtſtellungen bezüglich des von ihm großgezogenen

Ehren-Zabel kläglich verſtummt. Anſtatt wie ſonſt zu heulen,
vielt er ſich mit den von uns ans Tageslicht gebrachten Schäden
ſchamhaft im Dickicht ſeines Sündengeſtrüpps verborgen. Dort
kratzten ſich die „Werwölfe“ iraurig ihr unanſehnlich und räudig
gewordenes Fell. Ganz allmählich kommt der „Werwolf“ jetzt
wieder aus dem Geſtrüpp gekrochen, aber ſchlotternd und angſt
gekrümmt wie ein Regenwurm. Auch uns hat ſeine höchſte Kom-
mandoſtelle mit einem Schreiben beglüdt, in dem nicht nur
die von uns feſtgeſtellten tatſächlichen Verfehlungen mit geringen
Aenderungen zuge geben werden ſondern aus dem hervor
geht, daß Ehren- abel in Wirklichkeit

erſter Vorſitzender der Gruppe Halle des „Werwolf
er iſt. Wir bedauern dieſen armen „Werwolf“ aufrichtig,

nnen i f die Sache einte wegen Raummangels nicht auf die Sachr jedoch demnächſt darauf zurückkommen. Bee

ichnend iſt übrigens, daß der geſtern wiedererſchienene „Klaſſen

e e n nferer ſtellungen wegen der „Stahl

ZAweites Blatt.

Gedächtnisfeier für Rathenau.
Verauſtaltet von den republikaniſchen Kriegstellnehwern.

Zu einer erhebenden Feier geſtaltete ſich geſtern abend die
Ral henauGedächtnisfeier, die vom e SchwarzRot
Gold“ in die „Saalſchloßbrauerei“ einberufen war. Der Vor
ſitzende, Genoſſe Profeſſor Waentig, eröffnete die Verſamm-
lung, um dann Herrn Alfred Dur ra vom Stadttheater zu ſeinem
meiſterhaft vorgetragenen „Klagelied“ von Fritz v. Unruh das
Wort zu geben. Nachdem dann der Freie Sängerchor den
„Tord Foleſon“ intoniert hatte, beſtieg, allſeitig mit Beifall be
grüßt, der Polizeioberſt Genoſſe Dr. Schützinger (Dresden)
das Rednerpult

Es ſind heute zwei Jahre vergangen, da holte man aus ſeinem
Kraftwagen im Grunewald den toten Walter Rathenau, den
Mann, deſſen Leben von nationaliſtiſchen Mord
brennern zerſchlagen war. Ein Mann, der ſo turmhoch
über dieſen Mordhbrennern ſtand, wie der Normalmenſch über dem
Gorilla. Ueber ſeinem Sarge lag das ſchwarzrot goldene
Leichentuch der Republik. Er war nicht gefallen als
blutiger Diktator, ſondern als Mann, der dem neuen Deutſchland
friedliche Wege weiſen wollte. Zwar iſt der Mord äußerlich ge
rächt durch die Schüſſe in Burg Saaleck; jedoch die innere Sühne
iſt noch nicht erfolgt. Die damalige Erſchütterung hat einer tat-
ſächl ichen Lethargie Platz gemacht. Die zum Schutz der Republik
beſchloſſenen Geſetze werden mißachtet. Jn großen Teilen Deutſch
lands ſind ſie ſo gut wie aufgehoben. (Bayernl!) Und wenn wir
heute als republikaniſche Frontkämpfer, als „Reichsbanner
SchowarzRotGold“ daſtehen. dann wiſſen wir, daß Rathenau für
uns, für die waffenfähige Jugend als Blutzeuge des Friedens
gefallen iſt. Wir ſind Republikaner, wir ſind die Veteranen des
gewaltigſten aller Kriege, wir ſind die Frontſoldaten, die den
Namen Republik nicht nur auf den Lippen tragen, ſondern die
bereit ſind, für ihn zu kämpfen. Gerade wir, die wir die Haupt
laſt des Krieges trugen, wir ſind heute zuſammengekommen, um
des ermordeten Walter Rathenau zu „denken, zugleich aber zu
rufen: „Republik, wehre dich!“ (Stürmiſcher BeifallWir wiſſen aber auch, daß Verfaſſungfragen Machtfragen ſind.
Zwar haben wir bisher die Republik gefeiert, uns für ſie die Finger
wundgeſchrieben, Opfer aller Art gebracht.

Der Tag von Halle
hat aber gezeigt, daß man die Republik zu Boden ſchmettern wird,
wenn wir nicht die Kraft aufhringen, ſie wieder zu erheben mit
unſerer Fauſt. (Starker Beifall. Wir müſſen ihren Gegnern
auf die Fäuſte ſchauen und nicht allein aufs Maul! Wir bekennen,
daß auch unſere Jugend bereit iſt, zu kämpfen und zu ſterben, wie
Walter Rathenau geſtorben iſt. Wir brauchen die Jugend
ſie iſt mit uns. Gerade wir erkennen, daß die Jugend andere

flichten erhalten muß als im alten Staat. Zwar kannte die
Arbeiterjugend das Leben mit ſeinen Leiden, aber wir, die Jugend
des alten Staates, hatten im Schillerkragen und Heubodenromantik
vergeſſen, daß wir Bürger im Staate waren. Der Stagt iſt
bedroht, offene und heimliche Schläge werden gegen die Republif
P Den offenen Putſch haben wir anläßlich des Münchener
Trauerſpiels geſehen. Solche Putſchiſten abzuwehren,
iſt Aufgabe der repablaika niſchen Jugend. Wir
hoben aber auch andere Au en zu löſen, denn neben dem offenen
Putſch werden unterirdiſche Minen gegen die Republik gegraben.
Auch die müſſen wir bekämpfen, alle unſere Kräfte in ſolchen Dienſt
ſtellen. Es ſei unſere Lebensarbeit, unſerer Verfaſſung die leben-
dige Kraft zu geben, nicht durch Soldatenſpielerei, die ſchon ein-
mal das Vaterland dem Untergang nahegebracht hat. Aber wir
müſſne den Männern, die die Republik verteidigen, das Gefühl
geben, daß hinter ihnen die gewaltige Maſſe der Jugend ſteht.

Die Reaktion kennt ihr Ziel. Unſeres dagegen iſt:
Schutz der Republik! Darum wollen wir unſere Jugend
formen zu fruchtbringenden Gliedern des Staates. Wir mußten
am 11. Mai ſehen, wie

die Schutzmittel der Republik zur Verhöhnung des Staates
mißbraucht

wurden. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Tag muß daher ein Tag der Republikaner entgegengeſtellt werden.
Der ſogenannte Deutſche Tag“ hat nur die ſcheinbare Kraft der
Reatkion vorgeſpiegelt. Wir dagegen haben die Kraft, zu ſagen
und zu beweiſen, daß wir auf dem Poſten ſind! Wir werden
zeigen, daß die republikaniſche Jugend ſich ſolche Ver
höhnung nicht mehr gefallen laſſen wird. Wir
werden aber beweiſen, daß die republikaniſche Jugend trotzdem
nicht militariſtiſch geworden iſt. Wenn wir unſere Jugend zu
feſtem Zuſammenſchluß formen, dann in einem ganz anderen
Kreis als dem des Soldatenſpiels. Wir alle, die wir im Oſten und
Weſten, am Hartmannsweilerkopf. bei Ypern, in Rußland, auf
dem Balkan, unſer Blut geopfert haben, wir Frontſoldaten haben
den Glauben an einneues Menſchentum nicht unter-
gehen laſſen, ſondern uns erkämpft in heißem Ringen, in den
Schrecken des Granatenhagels und der blutigen Kämpfe. Die
Jugend ſoll wiſſen, daß der Krieg, auch der Bürgerkrieg, das
ſchrecklichſte iſt, was ein Volk treffen kann. Das ſagen wir nicht
aus Feigheit, oder Angſt, ſondern: wir wollen der Re-
aktion die Stirn bieten. Jch erinnere an das Buch „Der
Calvarienberg“ von Octave Mirabean mit dem Bilde von Dau-
mier: auf dem Schlachtfelde, in Blut und Leichen, küßt ein fran-
zöſiſcher Küraſſier einem toten Preußen die Stirn. Wir Front

helmRang und Tiſchordnung“ und des „Werwolfs“ in Schweigen
hüllt, im Gegenteil deswegen lediglich über uns herfällt. Wir
glauben zu wiſſen, waruml!!

Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Heizung, Wohnung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach
den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den 18. Juniauf das 1,12Billionenfache der Vorkricgszeit. Gegenüber der Vor-

woche (1,13 Billionen) iſt demnach eine Abnahme von 0,9 Proz.
zu verzeichnen.

Studien und Wanderfahrt der Volkshochſchule. Unter äußerſt
ſtarker Beteiligung unternahm am Sonntag die Volkshochſchule
eine Studien- und Wanderfahrt nach Naumburg und Köſen. Sie
begann im Dom mit einer Feier unter Leitung und Beteiligung
von Univ.-Lektor Dr. Wittſack. Baurat Dr. Gieſau ſprach
über den Naumburger Dom und ſeine Kunſt. Der Feierſtunde im
Dom folgten Feierſtunden in der Natur. Geſang der Jugend, eine
feinſinnige Anſprache des Stadtſchulrats Dr. Truſchel im
Wald., gelegentliche geologiſche, naturwiſſenſchaftliche und orni-
thologiſche Betrachtungen in der Natur, geleitet von den Herren
Rektor Haaſe und Vogelwart Lehrer Keller (Eröllwitz) machten
bei dem ſchönen Wanderwetter den Weg von Naumburg nach
Köſen kurz.

Einen ſelten guten Beſuch hatte das „Volkspark“ Konzert am
Dienstag. Der große Garten konnte die erſchienenen Beſucher
kaum faſſen. Das angekündigte Programm hatte die beabſich igte
Angiehungskraft auszuiiben vermocht. Es bot auch wirklich einen
außerordentlichen Genuß. Das brillante Feuerwerk. das den
Abſchluß vildete, war für viele ſeit lamzen Jahren wieder etwa
Reues. Es ſoll demnächſt wiederholt werden

Die Zahlung der Heeresrenten für Monat Juli findet beim
Poſtamt 2, Thielenſtraße 28, wie folgt ſtatt: Am 28. Juni für die

Einem ſolchen „Deutſchen“

ehe Mittwoch, den 2s. JunjRepublik, wehre dich!
kämpfer haben dieſen Calvarienberg, den Berg unendlichen
Schmerzes geſehen. Wir haben aber auch den Mut, ſeinen Gipfel
zu erreichen, auf dem das Erlöſerkreuz eines neuen
Menſchentums ſteht! Wir wollen geloben, für das neue
Deutſchland unſer Herzblut zu geben.

Die Jugend liebt Kraft, Elan, farbige Bilder und ſchmetternde
Trompeten! Laßt uns ihr ſagen, daß hinter dieſem bunten Vor
hang, hinter dieſen Fanfaren, gleich ob Cromwell, Napoleon oder
Muſſolini ſie ausſtoßen, nichts anderes folgen kann als Not,
Hunger und Peſt. ſtellen wir uns zum Kampf in feſt
gefügten Kolonnen. Ueber uns hinweg wird der Kampfruf der
freien Helenen ertönen, die im Kampfe für Freiheit und Republik
jeden Gegner niederſchmetterten. Mit uns wird klingen der
Kampfruf: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!
In dieſem Geiſte werden wir uns für die Republik zur Schlacht
ſtellen, für die Republik, die in der Ferne bereits ſozialen Geiſt
erſcheinen läßt Wir werden kämpfen, in Erinnerung an den
ermordeten Walter Rathenau, deſſen Andenken wir heute feiern,
und werden unſeren Ruf hinausklingen laſſen ins deutſche Land:

Republif, wehre dich!
Als der brauſende, minutenlange Beifall verſtummt war, nahm

der Vorſitzende, Genoſſe Profeſſor Waentig zu einer kurzen,
eindrucksvollen Anſprache das Wort, die ausklang in ein Gelöbnis
und ein begeiſtert aufgenommenes Hoch für die Republik. Mit
dem gemeinſamen Geſang des Bannerliedes fand die in allen
Teilen ſtimmungsvoll verlaufene Feier ihr Ende.

hakenkreuzler als Meſſerſtecher und Revolverhelden
Heimtückiſcher nationaliſtiſcher NReberfall auf Schupo-Beamte.

Daß die völkiſchen Luſtknaben, die Stahlhelmer und aus be-
kannten Gründen ſehr betrübten Werwölfe ſich die geſtrige Ver
anſtaltung zu ihren blöden Zwecken erküren würden, lag ja auf
der Hand. Sie hielten ſich jedoch angeſichts der entſchiedenen
Haltung der Republikaner in vollkommener Ruhe und reſpekt-
voller Entfernung. Stark wurden ſie, wie üblich, erſt dann, als
vereinzelte Verſammlungsteilnehmer ſich entfernten. Auf dieſe
hatten es die fer“en Geſellen abgeſehen. Bei den Zuſammenſtößen
benutzten ſie Meſſer und Revolver. Es iſt überaus bedauer
lich, daß auch Polizeibeamte von den völkiſchen Helden mit dicken
Knüppeln niedergeſchlagen und durch Meſſerſtiche verletzt wurden.
Wir bedauern dies um ſo mehr, als die Beamten der Republik
in offenbarer und korrekter Erfüllung ihres ſchweren Dienſtes
gerade von der Seite mißhandelt wurden, die noch vor kurzem in
ihrem Organ, der „Halleſchen Zeitung“, ſich als die „wahren
Freunde“ der Schupobeamten breitmachte und ſogar eine „Samm
lung“ für die Beamten gewagt hatte. Dieſe Heuchelei der Na
tionaliſten zeigt mit ſeltener Deutlichkeit, wohin der Weg gehen
ſoll. Mit den Bettelpfennigen aus dem Klingelbeutel ſoll der Be
amte geködert werden und Vertrauen zu den „freundlichen“ Natio
naliſten haben, um dann einen Augenblick ſpäter den feigen
Meſſerſtich in den Rücken zu erhalten. Die Meſſerhelden und ihr
Anhang erhielten jedoch geſtern an Ort und Stelle die Quittung
und verzogen ſich mit ſchmerzenden Gliedern unter Heulen d
Wehklagen. Sie werden keinen Repüblikaner mehr angreifen!

Wir teilen auf Anfrage mit, daß die auf Anordnung eines
Polizeioffiziers zu Unrecht durchgeführte Verhaftung
mehrerer Parteigenoſſen bald wieder aufgehoben werden mußte.
Die Polizeiwachtmeiſter haben lediglich den Befehl ausführen
müſſen, als ſie unſere Genoſſen zuſammen mit den Hakenkreuzlern
nach der Wache brachten.

2

Von der Preſſeſtelle des Reichsbanners SchwarzRotGold wied
uns geſchrieben:

Nach der RathenauFeier, die am Dienstagabend in der „Saal
ſchloßbrauerei“ ſtattfand, find verſchiedene unſerer Mitglieder von
Hakenkreuzlern beſchimpft und tätlich angegriffen worden. Die
Polizei hat bei den von ihr feſtgenommenen Hakenkreuzlern
Stich- und Schußwaffen gefunden. Es ſei feſtgeſtellt, daß
die Ortsleitung des Reichsbanners SchwarzRotGold angeordnet
hat, daß die Mitglieder des Reichsbanners nicht, wie es bei den
„vaterländiſchen“ Organiſationen der Fall iſt, mit Knüppeln und
anderen Schlaginſtrumenten ausgerüſtet erſcheinen. ie Orts-
leitung ſteht auf dem Standpunkt, daß es ſich bei dem Zuſammen
ſchluß der Republikaner um eine Organiſation freiheitsliebender,
aber auf unbedingte Ordnung ſehender Männer handelt und nicht
um die organiſierte Zuſammenfaſſung von Wegelagerern und
Strauchdieben, die ruhige Staatsbürger mit Revolvern und Schlag-
waffen bedrohen.

Die Ortsleitung könnte analog dem Vorgehen dieſer Organiſa-
tionen mit Vergeltungsmaßnahmen drohen Sie ſieht
aber davon ab, da ſie der Ueberzeugung iſt, daß jeder Republikaner
ſich im Falle eines Angriffes ſchon zu verteidigen wiſſen wird.
Jedenſalls hat der allem Anſchein nach planmäßig ausgeführte
Angriff wieder einmal klar gezeigt, daß es den jungen Menſchen
und den hinter ihnen ſtehenden Treibern nur darauf ankommt,
zu provozieren. Es iſt Vorſorge getroffen, daß die hinterliſtigenAngreifer dem zuſtändigen Gericht zugeführt werden.

R Rentenempfänger, 30. Juni für die H Rentenempfänger, 3. Juli
für die Nachzügler. Am I. und 2. Juli werden Heeresrenten nicht
gezahlt. Zahblzeit: 8 bis 2 Uhr.

Warnt und ſchützt die Jugend! Vom Städtiſchen Jugendamt
wird uns geſchrieben: Die während des Sommers im Freien ſich
mehrenden Sittlichkeitsvergehen an Kindern geben Veranlaſſung, alle
Eltern und Erzieher immer wieder auf die ungeheuren Gefahren für
die Jugend hinzuweiſen. Es wird den Kindern immer noch nicht
dringend und ernſtlich genug eingeſchärft. nie Fremden auf der Straße
zu folgen oder ſich durch Geld und Geſchenke im Hausflure uſw. ver
locken zu laſſen. Verſuche von unlauteren Elementen werden ſtets
auf dieſe Weiſe gemacht. Bei der nötigen häuslichen Einwirkung
muß es möglich ſein, die Kinder beſſer zu ſchützen und vor derartigen
Vorjfällen, die unabſehbare; Folgen haben, zu bewahren Die Oeffent
lichkeit wird dringend gebeten, ihr Augenmerk ernſtlich auf dieſe Vor
gänge zu richten und die jugendfürſorgeriſche Arbeit in einer ihrer
wichtigſten Aufgaben zu unterſtützen.

Die Heuernte. Bei prächtigſtem Wetter iſt die Heuernte in vollem
Gange. Die anfänglich gehegte Befürchtung, daß der Wettergott die
ſehr gute Ernte namentlich der Elſteraue verderben könnte. ſcheint
ſich glücklicherweiſe nicht zu beſtätigen. Allgemein wird erklärt, daß
ſeit Jahren nicht mehr ſo viel Futter gewachſen iſt, wie in dieſem
Jahre. In ſelten dichten Schwaden bedeckt das Heu den Wieſenboden
Zu wünſchen wäre allerdings, daß die ſelten gute Futterernte ſich
auch im Preiſe für Molkereiprodukte ausdrücken würde. Doch davon
iſt zunächſt noch nichts zu merken.

Vorſicht mit Dreimarkſtücken. Die Neuausgabe von Dreimark.
ſtücken bringt für alle die Notwendigkeit, beim Geldempfang vorſichtig
zu ſein. Es gibt bekanntlich auch eine frühere Ausgabe, die natürlich
entwertet iſt. Die jetzigen Dreimarkſtücke tragen im Raud eingepränt
die Worte „Einigkeit und Recht und Freiheit.“ Nur dieſe Stück.
ſind drei Reutenmark wert. Alle andern Taler, Dreimarkſtücke ujw.
haben nur Silber- bzw. Metallwert.
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Aus der Provinz.
Reichsbanner Schwarz Rot Gold.

Tur beſonderen Beachtung
aller Bundesaufgaben haben wir dh hen i i 122 Gebet cinet atte

ratsamt umfaſſen. Die Ortsvereine werden gebeten, ſich
immer erſt an die Kreisleitung zu wenden, wenn ſie
oder Redner bendtigen.

Aufgaben der Kreisleitungen.
Aufgaben der Kreisleitun d folgende: Bei Zrugrärdunv Ortsvereinen mitnwirten Bee le Art Kreiſe

ſammen-und einen möglichſt engen kadang aller Hrtzvereine im Kreiſe derbeigeſadeen

Vierteljahr eine Kreisverſammlung abwechſeln
Orten abzuhalten, zu der alle Orte des Kreiſes mit allen

en haben.

A en die Kreisleit einenledsbeitragen überwie
x w. Srjabrung Beſchluß gefaßt

e

kann, müſſen die Kreisvororte etwaige Unkoſten aus und dann
Anträge auf r r an den Gaukaſſierer ſtellen.

er Aufgaben können die rſtände
rſtand jedes Kreisvorortes n

Arbeiten und Veranſtaltungen der
zen Kreis mit ins Auge zu faſſen,

hinaus d. und werbend zu wirken.
Selbſtändigkeit der Ortsvereine muß gewahrt bleiben, doch

Ortsverein alle Kreisveranſtaltungen mit unterſtützen, wie
t der Kreisvorort ein Stützvunkt für die Ortsvereine in

allen Angelegenheiten ſein muß. Die Abrechnung der Beiträge
direkt mit der e. Poſtſcheckkonte Erfurt Nr. 48

vermitteln nur alles Vereinsmaterial, Redner ufw.

Adreffen der Kreisleitungen.
Folgende Kreisleitungen ſind vorläufig gebildet und

Adreſſen kommen in Betracht.
Für Halle und Saalkreis:

Vorſ.: gamerad Prof. Dr. Waentig, Halle a. S., Advokaten
weg

Geſchäftsführer: Kamerad Georg Petersdorff, Halle a. S.,
Harz 42 (Telefon 1029).

Für Kreis Delitzſch:
Vorſ.: Kamerad Max Knol!, Delitzſch, Bismarckſtr. 12.

Für den Kreis Bitterfeld:
Vorſ.: Kamerad Zilm.
Geſchäftsführer: Kamerad Paul

ſtraße 44 Telefon 581 588).

Für den Kreis Mansfeld (Seekreis):
Vorſ.: Kamernd Studienrat Domnik, Eisleben, Petriſtr. 31.

Für den Kreis Mansfeld (Gebirgskreis):
Vorſ.: Kamerad Otto Weiße, Hettſtedt, Bahnhofſtr. 2.

Für die Kreiſe Merſeburg und Ouerfurt:
Vorſ.: Kamerad Reichstagsabgeordneter Rich. Krüger, Merſe-

burg, Lauchſtaedter Straße 18.Geſchäſtsführer Otto Tünſchel, Merſeburg, Kurzeſtr. 4.

Für den Kreis Sangerhauſen:
e Kamerad Bürgermeiſter Arthur Gründlich, Sanger-

en.

folgende

Baum, Bitterfeld, Raue-

Für die Kreiſe Naumburg, Eckartsberga u. Unſtruttal:
Vorſ.: Kamerad Wilhelm Schwenke, Naumburg, Lindenhof 3.

Für den Kreis Zeitz:
Vorſ.: Kamerad A. Lehmann, Zeitz, Schillerſtr. 21 II.

Für den Kreis Torgau:
Vorſ.: Kamerad Max Franke, Torgau, Neuſtr. 13 (Telefon 74).

Für den Kreis Liebenwerda:
Vorſ.: Kamerad Lehrer Wilh. Güldenpfennig, Mohrenbrück.
Geſchäftsführer: Kamerad Guſtav Schütt, Liebenwerda,

Dresdner Straße.
Weitere Kreisadreſſen werden wir in Hürze bekanntgeben. Orts-

vereine, wie Kreisleitungen bitten wir, ſofort engſte Fühlung zu

nehmen. Der Gauvorſtand.
Von der hauszinsſteuer.

Der Ständige Ausſchuß des Landtags hat jetzt die zweite preu
ßiſche Steuernotverordnung verabſchiedet und die Beſchlüſſe des
NUnterausſchuſſes im weſentlichen beſtätigt. Es wird alſo gab
1. Juli die Hauszins ſteuer auf 500 Prozent und ab 1. Ok-
tober auf 600 Prozent der Grundvermögensſteuer ſeſtgeſetzt. Ein
Zuſchlagsrecht für die Gemeinden, die ebenfalls noch 100 Prozent
erheben ſollten, wurde abgelehnt. Ab 1. Oktober unterliegen auch
die land wirtſchaftlichen Wohngebäude der Hauszinsſteuer
in Höhe von 600 Prozent. Ein Fehlbetrag von 60 Millionen ſoll
durch beſondere Sparmaßnahmen und durch ein ſtärkeres Fließen
ſteuerlicher und fiskaliſcher Einnahmen hereingebracht werden.

en 7 e

Teben und Ceſden in der Heide.
Anliegerſiedlung.Oſtflügel des Regierungsbezirke Merſcburg, im Gebiet

e c r ein Stück h eimat
efern u r Jwieſen, die Dübener Heide. Stille wie welkvergeſſen

hineingeſtreut, und verträumte kleine Städte mit den ſern
und den Stadttoren längſt vergangener wehren ſich krampf
haft das Bemühen, ſie in den Trubel unſerer Zeit m ein
zube en. Die HalleWittenberger Bahn ſchneidet die Gegend
von emnitz bis Bergwitz, die HalleTorgauer zwiſchen Eilen
burg und Doberſchütz, und zwiſchen Eilenburg und Wittenberg
bummelt wie ein Kinderſpielzeug ein Bähnle mitten durch die
Heide über Düben und Bad Schmiedeberg und dann durch die
Aue von Pretzſch ab tagsüber dreimal hin und her. Hie geiht
er hen do geiht er hen. Hie geiht er hen do geiht er hen.
Aber das ſchöne Land mit den zarten Schleiern frühlingsgrüner
Birken, mit der goldenen Lohe flammenden Ginſters um die

ingſtzeit und mit der blühenden Heide in Hochſommer und
dem Pfirſichrot ſchamhaft erglühender

ädchenwangen icht, iſt ein armes Land. ſind nur
wenige, denen die mit der LönsLiebe gekommene Heideſchwärmerei

als immervermieter Verdienſt bringt.
Das ſchöne Land iſt ſandig und rig Der Acker verlangt
iefache Pflege und trägt nicht das helle Brot wie das Land der

ue. Jmmer ſchon hat das Mannsvolk hier die Woche über und
m al ganze Jahreszeiten lang von Hauſe fort ſein müſſen,
um Bargeld zu ſ Früher gingen ganze Schwärme aus der

ide in die Börde, ins Staßfurter und in ähnliche fruchtbare
andſtriche, um dort zu mähen und die Zuckerrüben zu ernten

und dann in den Zuckerfabriken die Kampagne mitzunehmen.
Jm Winter wurden Klammern und Streichhölzer geſchnippelt.
Den Erwerbszweig hat die Jnduſtrie forigenommen. Uebrig-
geblieben iſt nur noch das Beſenmachen und hie und da die Holz-

4, pantoffelmacherei.
Aber an ſeiner Heide, an den Dörfern und Städtchen, deren

Anger und Gaſſen ſeine Jugendfreuden, Jugendleiden und Jugend-
torheiten miterlebten, hängt der Heimgebliebene wie der Weg
gegangene, und in Berlin wie in Leipzig haben die Schmiedeberger
wie die Dübener und die Pretzſcher ihre geſelligen Vereinigungen,
die Landsmannſchaften, die rege Beziehungen zur Heimat unter-
halten. Dieſe Heimatliebe iſt weſentlich Liebe zur Scholle. Und
von dieſer Liebe zur Scholle zu erzählen, iſt Zweck dieſer Zeilen.

Bei Bad Schmiedeberg, gleich am Bahnhof beginnend, liegt ein
Dorf Patzſchwig. Und die Flur dieſes Dorfes ſtößt an die des
Vorwerkes Körbin, das zur Domäne Pretzſch gehört. Jn der Flur
des Vorwerkes Körbin liegt ein Stück Unland, der Buhn. Unland,
das ſchon bei der Separation als ſolches aufgenommen worden iſt.
Die Domäne hatte mit dem Stück nichts im Sinn. Die kleinen
Kröpler in Patzſchwig aber, Arbeiter, die Tag für Tag ihre
30 Kilometer hin und 30 Kilometer her zur Arbeitsſtätte mit dem
Rade machen, Händler, die Pilze und Beeren, Eier und Geflügel
nach Leipzig in die Markthallbe ſchaffen:; ſolche, die ſchon eine Kuh
im Stalle haben, andere, die gern eine haben möchten und ſie not-
wendig brauchen, die ſetzten ſich mit dem Lehrer zuſammen und
bekamen das Land dann glücklich in Pacht. Und mit Schwielen
und Schweiß iſt in drei Jahren aus dem heideſtruppigen und
moorigen Unland Acker, wenn auch dürftiger Acker, ſo doch aber
ben Acker geworden. Ja, Schwielen, Schweiß und koſtbare Zeit.
Ein Morgen mit ausnahmsweiſe wenig Stämmen (Stumpf und
Wurzelwerk des durch die Domäne verkauften Holzes) brauchte
vier Wochen die volle Arbeitsleiſtung von zwei Männern, um mir
die Stämme erſt zu roden. Sieben Morgen zu ebnen und die
Stren zu hacken und zu harken nahm drei Wochen in Anſpruch.
Die ſieben Morgen erſtmalig zu pflügen, wurde ein Pferdegeſpann
angenommen, das zehn Tage lang jeden Tag 6 Stunden zu tun
hatte. Die ſieben Morgen durchhacken koſtete zwei Monate Zeit.
Um zum erſtenmal Saat in den Boden bringen zu kfönnen, mußten
i Morgen drei Wochen ununterbrochen wieder bearbeitet werden:
Pflügen, Eggen, Abfahren der Heidekfrautſtrünke. Für weitere
3 Morgen, dieſelbe Arbeit, wurden vier Wochen gebraucht. (Die
beiden letzten Angaben: Kuhgeſpann.) Und dann wurde neben
Miſt noch 2 Zentner ſchwefelſaurer Ammoniak geworfen. An
Fuhrlohn mußte für fünf Tage dann noch Miſtfahren bezahlt
werden. Und zwei Mann mit Schubkarren hatten drei Monate
zu tun, einen Morgen Wieſe trockenzulegen.

Wer der Sache fernſteht, macht ſich keine Vorſtellung davon,
was ſolche „Siedlungsarbeit“ für Zeit, Knochen und Geld frißt.
Ein Manrer hatte mit ſeinen drei erwachſenen Söhnen 17 Wochen
ununterbrochen zu tun, fünf Morgen nur erſt einmal zu roden.
Was da Schweiß gefloſſen iſt und Arbeitszeug zum Deubel ging!
Jn Sand, Stein und Moor wurde mehrmals der Pflug verbogen.
Ein Viertel Morgen brauchte 100 Stunden Arbeit, um nur das
Heidekraut über dem Boden abzuhacken, ein halber Morgen fraß
60 Stunden, nur um nach dem Pflügen die Schollen kaputt zu
ſchlagen.

Und das Land? Ja, das war maleriſch zu einem Drittel
Heide mit (toten) weißen Stellen. Die reſtlichen zwei Drittel
waren beſtanden auf anmoorigem Grunde mit Faulbaum, Eller
und ſpärlicher Eiche. Baumwuchs, der, forſtlich nicht gepflegt, wild
in Sand und Sumpf gewachſen war. Der Landmeſſer, der zum
Aufmeſſen kam, mußte ſich am Orte Stiefel borgen, um nur ſeine
Arbei: machen zu können. Jetzt ſind Gräben gezogen, Fuhren
Steine ſind abgefahren, Dränageröhren ſind gelegt. Schutt und
Sand ſind ins Moor gefahren. Der Boden iſt planiert. Aus
Oedkand iſt Acker geworden.

Iſt das
icht ein Lied der Arbeit und der Heimatliebe? Und

nun h Tiedes zweiter Vers, kurg und z
der Verpächter für den Morgen 25c a Pacht. Was das bedeutet?

j

S be Heimatliebe iſt bet eit zit i weſen, Heima t betrogen,i W W a n dertragen, wenn Fie“ ihn en hat und v bearbeitet, auch

wietwas haben wi G mirtDas frißt in deni ie Toren ſo ins Vaterland verkrampften,gepig r ihren einmal Wurzelhalt fürs Leben zu
geben „Vaterlandsloſe Geſellen“, „Arbeiterpack“!

Wer ſpottet dieſer Liebe und höhnt Arbeit und Not?
Schul ze (Schmiedeberg).

Stadtverordnetenſitzung. Jn der Stadtver Gerſhhung am Mo wurde die Einführung eines neuen
Stadtverordneten und einige Aenderungen in den miſſionen und

utationen vorgenommen. Von beſonderem Intereſſe war es, daß
Deutſchnationalen der Pachtpreis des Brückenkopfes“ der

Gotthardtbrücke durch die Firma Trebſt als zu hoch erſchien ſie
wieſen darauf hin, daß dem Turnverein das Gelände billiger ver-
mietet ſei. Herr Lohrengel mußte ſich ſagen laſſen, daß ein
Turnverein allgemeine öffentliche Jntereſſen vertritt und Herr Trebſt
bei dieſer äußerſt günſtigen Lage für ſein Blumengeſchäft ſicher ein
utes Geſchäft macht. Dieſes ſei ein Unterſchied, der nur den
eutſchnationalen nicht einlenchte. Der Vermietung der en

ſchule zur Unterbringung des Zollamtes wurde zugeſtimmt. Da
wird das ehemalige Garniſonlazarett zur Volksſchule ausgebaut und
dadurch zugleich auch für die ſchon längſt ungenügende Windberg-
ſchule ein Erſatz geſchaffen. Genoſſe Kämpf griff bei dieſer

elegenheit die Frage einer Realſchule wieder auf und erſuchte den
Magiſtrat, alles zu tun, um doch noch zu einer „realen“ Lehranſtalt
zu kommen. Er betonte weiter, daß die Entwickelung der Stadt ſich
nach dem Weſten vollziehe und dafür das Lehrerſeminar, welches am
1. April 1925 aufgelöſt wird, nur als die Volksſchule des „Weſtens“
in Frage kommen könne, und unter keinen Umſtänden das Lyzeum
in das Seminar verlegt werden dürfe. Alle Parteien erkannten an,
daß der Magiſtrat ſich bemüht habe, die miſerablen Schulverhältniſſe
u beſſern. Nur Herr Bäckermeiſter Freyberger lief dagegen
turm und verlangte einen „Abbau“ der Schulen, da ja doch nur

die Gewerbetreibenden die Koſten zahlen müßten (27). Seinen
der deutſchen Volkspartei, Herr Lehrerr von Volkspartei,renner waren dieſe Ausführungen ſichtlich äußerſt unangenehm.

e von den „Völkiſchen“, der Mann ohne Fraktion, mußte
8 vom Oberbürgermeiſter ſagen laſſen, daß zu dumm ſei, das

ABC der Magiſtratsgeſchäfte zu begreifen. Weiter wurde einer
Verbreiterung der Weißenfelſer Straße und einem Abkommen mit
den Geiſeltalgruben auf Reinigung des Gotthardtteiches zugeſtimmt.
Machdem geheime Sitzung.

Bitterfeld. Vom Eiſenbahnzug zermalmt. Der
19jährige Arno Böhme benutzte am Sonnabend in der zehnten
Stunde zum Rückweg von der Mulde nach Bitterfeld die Eiſen
bahnmuldebrüe. Durch das Geräuſch eines Zuges aus Richtung
Bitterfeld ſcheint er das Herannahmen des Berliner D-Zuge-
überhört zu haben, wurde vom Zuge erfaßt und zermalmt.

Pieſteritz. Konſumverein. Da die am Freitagabend 7 Uhr
im Schloßgarten (früher Volksgarten) ſtattſindende Generalverſamm
lung nur im Kommuniſtenorgan „Das Wort“ bekanntgegeben wird,
ſeien unſere Genoſſen, welche Mitglieder ſind, an dieſer Stelle auf
die äußerſt wichtige Generalverſammlun gemacht. Es
iſt Pflicht unſerer Genoſſen, ſoweit ſie Mitglied ſind, vollzähligerſcheinen. Wenn die Mitglieder, welche noch vernünftig denken, ſicht
auf dem Poſten ſind, wird auch hier, wie ſchon anderwt rts, der kom

muniſtiſche Wirr- und Jrrſinn die tollſten Blüten treiben.
Pieſteritz. Die gute alte Zeit. Schrieb man vor dem glor-

reichen Abbau nachmittags einen Brief und ſteckte ſelbigen in den
Kaſten, ging er an dieſem Tage noch mit über die Grenze. Hatte
man die Leerung des Briefkaſtens xergr lenkte man ſeine Schrttte
ur Poſtanſtalt und verſenkte dort ſeinen Brief, denn da warfeſen: Wird 5 Minuten vor an re eleert.das hieſige Poſtamt wurde beſeitigt a ebaut). t es wohl in

Deutſchland noch einen Ort, der 6000 Kinwohner vund kein
oſtamt Jedes Dörſchen, wo ein Zügle vorbeiraſſelt und anhält,
t ſeine Poſtagentur. Die Herren von der on in

err Rie

Holle hielten es nicht für notwendig, auch den Gemeindevorſtand vom
Abbau zu unterrichten, ſondern es wurde nur der Weg zur Groß
induſtrie nd da wurden Zugeſtändniſſe gemacht und man war
einverſtanden. Doch nicht genug damit; im nahen Kleinwittenberg
(2000 Einwohner) iſt auch ein Poſtamt; auch dies ſoll noch y
werden. Schon jetzt iſt es nur noch eine Nebenſtelle des Witten
berger Poſtamts. Am Poſtamtbriefkaſten heißt es nicht mehr: „Wird
5 Minuten vor Abgang jeden Zuges ſondern: „Wird
10 Minuten vor jedem Verſand geleert“. Auch der Poſtleiter wurde
nach ſeiner Anſicht abgebaut, weil er dem Publikum entgegen
gekommen war in bezug auf Schalterſtunden und derer So
wird es nicht lange währen, daß der, der etwas nach der Poſt bringenwill, 12/2 Stunde zur Poſt nach Wittenberg marſchieren muß. Leben

wir im Jnduſtriebezirk Mitteldeutſchland oder in irgend einem gott-
r Winkel Pommerns oder Südamerikas? Wie lange ſoll
dies ſo weitergehen Wann werden die Geſchäftsleute ihren Unmut
endlich einmal öffentlich Ausdruck geben. Zugleich ſeien auch unſere
Reichstagsabgeordneten darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Ort von
6000 Einwohnern mit Bahnſtation kein Poſtamt hat, nur einmal
Briefe und Poſtſachen ausgetragen und die Briefkäſten nur einmal
am Tage und zwar mittags geleert werden. Das ſind nette Zuſtände

„Le Compagnon“
(Der Gefährte.)

14] Von Victor Margueritte.
Uutoriſierte Ueberſetzung von Hans Adler.

Mit dem ganzen Taktgefühl der Saint-Valentin fühlte Frau
Laurent, daß der Moment für die Karten gekommen war. Sie
ſ dem Herrn eine kleine Pokerpartie vor. Bei dieſem
Worte ſpitzte der Marquis die Ohren. Auch die anderen, die jetzt
nichts zu tun hatten, waren einverſtanden. Von Jim unter-
ſtützt,. klappte Frau Laurent den, Spieltiſch auf und ſtellte die
Kaſſette mit den Spielmarken auf das grüne Tuch.

„Ausgezeichnet,“ ſagte Ronchard, „wir haben eine nette Poker-
partie, und inzwiſchen werden die Damen da“ er wies auf
Frau Lourdal und auf Frau d'Eſtraygues „wohl fertig ſein.“

Aber dic beiden waren, jede in ihrer Art, erſt beim An-
fangen. Lebeau und Max de Laume, die zunächſt Jntereſſierten,
wandten ſich gbh. Sie taten, als ob ſie nichts ſähen, hielten
Zwiſchenfälle nicht zu beachten. und faßten den derben Spaß
Ronchards ſo auf, wie er ſich für ſie ſchickte. Bei einem gewiſſen
Stand der Millionen und einem beſtimmten Nivegau der Moral-
cutomatiſch ein anderes Geſicht. Eins, zwei, dreil Und es
blieb in ihren Augen auf Seite Ronchards nichts wie geſunder
Menſchenverſtand, Ueberlegenheit und Witz und auf ihrer die
Gemütsruhe des Philoſophen.

Nun ergoß ſich die Beredſamkeit des Bergwerksbeſitzers wie
rin wilder Strom über den nachgiebigen berühmten Pamphletiſten
ind zukünftigen Akademiker. Manchmal übertönte ſie, um ſich
zu Gehör zu bringen, ſogar dos ſchreiende Orcheſter, das un
ermüdlich Blechmuſik und quietſchende Geigentöne aus dem
Mahagonikaſten quellen ließ. „Chicago“ folgte auf „Lamb
Polla

Eine Muſik im Geſchmacke delirierender Wilder, im epileptiſchen
Takt des Totentanzes die hemmungsloſen Bewegungen aller dieſer
armen Geſchöpfe leitend, die in dieſem Saal eingeſperrt waren,
in dem alles paſſieren konnte. Eine Muſik, die zur gleichen Stunde
an hunderttauſend mehr oder weniger ähnlichen Orten der ganzen
Welt quietſchte und mit ihrem Totengeläute die gleichen Exem-

S

plare einer
wiegte.

Plötzlich hörte man durchdringende Schreie. Eines der Mäd-
hen der SaintValentin hatte ſich im Kokainrauſch auf den
Chineſen geworfen, der ſie mit einem brutalen Stoß zurüg-
gewieſen hatte. Die Folge davon war eine Nervenkriſe.

„Was gibt es?“ erkundigte ſich Lebean.
„Nichts“, erwiderte Frau Laurent, während Liſli Brontier dem

Neger half, die Feſtesſtörerin, die ſich in Zuckungen wand, hinaus-
zuſchaffen „Nichts. Eine Vorrückte.“

„Ohne eine ſittenſtrenge Preſſe“, fuhr Ronchard fort. eine
Preſſe, die das Laſter brandmarkt und die Woge der Pornographie,
die vom Buch auf das Theater übergreift, einzudämmen ver-
ſucht ſind wir verloren. Die Unzucht droht, alles mit ihrer
ſchmutzigen Flut zu überſchweoemmen! Wenn wir da nicht ein
kräftiges Halt! rufen, wird das Ausland noch glauben, daß der
artige Schilderungen unſerer Sitten auf Wahrheit beruhen. Und
Sie ſind doch Zeugen dafür, daß dem nicht ſo iſt

„Recht haſt du!“ rief Lea und drückte ihm einen ſchallenden
Kuß auf den Mund.
„„Weg da, Mädel! Auch in der Literatur, wie überall, müßte

die Zenſur wieder eingeführt werden. Heute wagt man es, im
Komitee der Hüttenbeſitzer, den Miniſter Ciberon anzugreifen,
weil er im Ruhrgebiet nationale Politik macht! Wohin wird das
morgen führen

„Auf den Bohnhof!“ ſagte Freddn biſſig.
„Still, Fratzen! Jhr werdet nicht mehr gebraucht. Jhr könnt

gehen
Und wichtig ſetzte er fort:
„Ciberon iſt nicht energiſch genug. Wir brauchen eine ſtarke

Hand, einen Muſſolini, für die nächſten Wahlen! Frankreich,
meine Herren, will ſcharf regiert werden

Aber Frau Laurent dachte materieller. Mit
unterbrach ſie:

„Der Pokertiſch iſt hergerichtet. Wenn man nur eine Stunde
ſpielt, iſt es nicht der Mühe wert Jch richte die Kaſſen

Sie ſetzten ſich an den Tiſch.
„Tauſend Franks, paßt Jhnen das?“

IV.
„Jech freue mich, Sie zu ſehen“, verſicherte Pierre Lebcau.
Er ſtand mitten in ſeinem Arbeitszimmer und drückte und

gleichen Elite der zugrunde gehenden Geſellſchaft

J

ſüßer Stimme

tätſchelte mit ſeinen feuchten Händen die Annikas, die noch fieberig
waren. Er fam von einem Dejeuner bei Ronchard und war ein
wenig kongeſtioniert. Ausgezeichnete Küche, nur etwas zu ſchwer.
Der Anblick Annikas erhöhte ſeine Stimmung. Kaum merklich
angeheitert fuhr er fort:

„Schon ganz geheilt?
ausgezeichnet.“

Ein paar Tage Beitruhe und ein paar weitere im Zimmer mit
verbundenem Kopfe hatten der Verwundeten genügt, um ſich von
dem erlittenen Schock zu erholen, und der Wunde, zu vernarhben.
Nur ein roter Fleck ander Stirne, am Hagaranſatz, war zurück-
geblieben, den ſie unter einem, in der Farbe zu ihrem Kleide
paſſenden Bande verbarg.

Er blickte ſie bewundernd an: ſchlank und voll. Von den beiden
Beſuchen, die er ihr gemacht hatte, um ſich nach ihrem Befinden
zu erkundigen, war ihm eine Erinnerung an ihre Figur geblieben,
die nicht weichen wollte, an die Linien ihres 'Körpers, die von
dem dünnen enganliegenden Hauskleide noch gehoben wurden.
Ein Feuer des Begehrens, das ſich übertrug und von dem auch
ſie in mit Verlegenheit gemiſchtes Vergnügen empfunden

Dieſe veränderte Friſur kleidet Sie

hatte Die Anweſenheit von Paula und Frau Brouſſat, das
erſteinal, und das zweitemal die von Fräulein Hardy und
Amedee Jacquemin hatten jede Anſpielung auf das, was ſie
mit Schweigen und Worten in ſich verbargen, verhindert. Er
hoh die ſeidige Locke ihrer braunen Stirnhaare:

„Das wird bald ver ſchwunden ſein.“
„Die Narbe wohl aber die Erinnerung nie.“
Der bittere und energiſche Ton machte ihn ſtutzig. Nie bis

er ſie im Bett liegen geſehen hatte war ſie ihm als etwas
anderes wie eine Arbeitsgenoſſin erſchienen. Eine bezahlte Unter
gebene, von der ihn zwar nicht die Situation, aber ihr ganzer
Charakter und ihre beſondere Intelligenz entfernt hielt. Lebean
war einer von den mittelmäßig begabten Menſchen, deren Eitel-
keit ſich von jeder fremden Ueberlegenheit gedrückt fühlte. Be
ſonders von iweiblicher. Simone Lourdal zum Beiſpiel wäre ihm
mit ihrem Geiſt und ihrem anerkannten Talent unerträglich
erſchienen, wenn ſie ihm nicht in ſeinen privaten Vergnügungen
an die Hand gegangen wäre.

Sie ſelbſt witterte in der Perſon Annikas eine Gefahr und
hatte es verſtanden, ihn ihr gegenüber in Schranken zu halten.

(Fortſeo&g folgt.
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falſchen Ende geſpart.

Jeſſen. Aus der Partei. Die kürzlich vorgenomſtandswahl in der neugegründeten c es S er
folgende Zuſammenſetzung des Vorſtandes: 1. Vorſitzender: Lager
verwalter und Stadtverordneter Otto Buſch, Schriftführer:
Poſtſchaffner Alfred Henning, Haſſierer: Schloſſer Ernſt
Peetz. Aufgabe der Parteigenoſſen iſt es nun, die Werbearbeit
für die Parteiorganiſation fortzuſetzen, damit die Mitgliederzahl
eine ſtändige Steigerung erfährt. Auch die Zunahme der Leſer
des „Volksblatt“ genügt noch nicht. Die „Jeſſener Zeitung und
das „Schweinitzer Kreisblatt“ haben ſich zur Genüge als re-

Blätter erkennen laſſen, die keineswegs Arbeiterinter-
effen vertreten. Deshalb dürfen ſie auch von den Arbeitern und
Angeſtellten nicht unterſtützt werden. Alſo, heraus mit der bürger-
lichen Preſſe aus den Haushalten und das „Volksblatt“ abonniert!

c e jè|Dq vbaſlrbnab1b7tn

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 25. Juni 1924.

Republikaner
Am kommenden Freitag, den 27. Juni, abends 8 Uhr, veranſtalt

die Ortsgruppe Eisleben im „Reichsbanner r
Gold“ im großen Saale der „Terraſſe“, Landwehr, eine öffentliche
WerbeVerſammlung. Als Redner iſt Kamerad Renker (Halle)
gewonnen. Selbſtverſtändlich muß es Pflicht jedes Republikaners,
Mann oder Frau, ſein, an dieſem Abend an dieſer Verſammlung
teilzunehmen. Gleichzeitig richten wir an unſere Kame-
raden in den Fet die kameradſchaftliche Bitte, am
Freitagabend in Eisleben unſere Gäſte zu ſein und ſich mit uns,

U gleiches Ziel, an dieſer Republikaner- Kundgebung
n.

i. Es wird auch hier wie immer am

Neue Poſtkraftwagen- Verbindungen.
Aus dem Bureau des Magiſtrats Eisleben wird uns geſchrieben:
Bei Verhandlun Bürgermeiſter Dr. Waltsgotts mit derPoſtverwaltung hat ſich ergeben, daß die Wiederaufnahme der

Linie Eisleben-- Querfurt vorläufig keine beſonderen Ausſichten
hat, da die in der Jnflationszeit gemachten Erfahrungen dazu
nicht ſehr ermutigen. Der Betrieb würde ſich vielleicht aber doch
zu 10 Pf. für ein Kilometer ermöglichen laſſen, wenn ſo viel feſte

rt durchſchnittlich 12 Perſonen auf die Strecke entfielen. Jn
reſſenten werden daher gebeten, dem Magiſtrat der Stadt

leben zu melden
Wie oft ſie wöchentlich beſtimmt fahren würden, zu welchenTagesſtunden, welche Strecken; wieviel Schüler fahreg u n

ob in welchem Umfange ſie Stückgut wöchentlich durch die
Kraftwagen Lkefördern laſſen würden (z. B. Gemüſe, Milch-
rodukte, Kolonialwaren), auf welchen Strecken, an welchen
agen und zu welchen Stunden,
In Vorbereitung iſt ferner der Betrieb der Linie Mansfeld

Eisleben, etwa in der Weiſe, daß von Mansfeld je ein Wagen
früh, mittags und abends nach Eisleben kommt und unmittelbar

Eintreffen wieder nach Mansfeld hinausfährt, vorausſicht
auf d Strecke, die früher die Elektriſche Kleinbahn

r. Der Fahrpreis würde etwa 10 Pf. je Kilometer belragen.
Auch hierfür wäre es dem erwünſcht, Meldungen von
n zu erhalten über dieſelben Punkte wie bezüglich der
h grter Strecke. Die Meldungen werden bis zum 28. Juni
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c Teilnehmer ſich melden würden, daß mindeſtens bei jeder

Schäden der Privatwirtſchart.

Sechs Monate Gefängnis für Wafſſerwucher.

Die t r u (C. W. G.) verſorgt dieStadt Hettſtedt mit Waſſer. Die C. W. G. hat nun nach dem
privatwirtſchaftlichen Grundſatz, recht hohe Gewinne zu erzielen, die
Waſſerpreiſe auf eine für die Hettſtedter unerträgliche
Höhe getrieben. Anfangs dieſes Jahres verlangte die Geſellſchaft
nicht weniger als 86 Pfennig für den Kubikmeter Waſſer erſt ein
Schiedsgericht, das angerufen wurde, ſetzte einen Preis feſt, der ſich
einſchließlich von der Stadt zu übernehmenden Verpflichtungen auf
zirka 49 Pfennig belief, was alſo eine Herabdrückung um faſt 50 Pro-
zent bedeutete. Aber auch dieſer Preis muß noch als zu hoch be-
zeichnet werden und deshalb hat auch die Stadtverwaltung gegen
dieſen Spruch beim Reichswirtſchaftsgericht Berufung eingelegt.

Die Stadtverwaltung hatte, um die Einwohner gegen den Wucher
der C. W. G. zu ſchützen, auch Anzeige gegen die verantwortlichen
Leiter der Geſellſchaft, die in Berlin ihren Sitz hat, wegen Wuchers
bei der Staatsanwaltſchaft in Berlin erſtattet. Die Verhandlungen
fanden am 21. d. M. in Berlin vor dem Schöffengericht Berlin Mitte
ſtatt. Die angeklagten Direktoren Ohler und Olff verſuchten dar-
zulegen, daß ſie den Preis ſo hoch feſtſetzen mußten, wenn das Werk
nicht ſtillgelegt werden ſollte. Der Staatsanwalt hielt aber die An-
klage aufrecht. Die Sachverſtändigen hätten urſprünglich errechnet,
daß unter den heutigen Verhältniſſen 25 Pfennige ausreichend
ſeien de die Obligationen entwertet und das Aktienkapital verwäſſert
ſei. Jm Schiedsgerichtsverfahren ſei jedoch unter Berückſichtigung
der Steigerung der Löhne, Steuern und Abgaben ein Höchſtſatz von
35 Pfennigen angenommen worden. Die Stadt Hettſtedt gehöre zu
den ärmſten Städten Deutſchlands. Sie habe vorwiegend eine Arbeiter
bevölkerung und beherberge viele Jnvaliden. Dieſen Bevölkerungs-
ſchichten ſei durch die Forderung der Angeklagten das Waſſer ſo ver
teuert worden, daß ſie es nicht benutzen konnten. Wucher mit Waſſer
ſei ſchlimmer als der Wucher mit Butter und anderen Dingen, denn
Waſſer müſſe jedermann haben. Hier ſollte eine ganze Gemeinde
geſchädigt werden. Die Angeklagten haben aus Habſucht
die Notlage einer ganzen Bevölkerung ausgebeutet.Es liege ein beſonders ſchwerer Fall des Wuchers vor und deshalb

ſehe er ſich veranlaßt, von den ſchwerſten Strafbeſtimmungen der
reistreibereiverordnung Gebrauch zu machen und gegen jeden der
ngeklagten eine Strafe von 1 Jahr Zuchthaus und 10000

Goldmark Geldſtrafe zu beantragen. Das Gericht nahm
Rückſicht auf das vorgerückte Alter der Angeklagten und den Um-
ſtand, daß ſie für ihre Geſellſchaft gearbeitet haben. Die beiden
Direktoren Olff und Oh ler wurden wegen Wüuchers zu je ſechs
Monaten Gefängnis und 10000 Goldmark Geldſtrafe
verurteilt, obwohl ſie von dem bekannten Berliner deutſchvölkiſchen
Rechtsanwalt Dr. Alsberg verteidigt wurden.

Bei der bekannten Milde, die unſere Gerichte in vielen Fällen
enüber den Wucherern walten ließen läßt dieſes Urteil darauf
ſeßen, wie toll es die Sachwalter der C. W. G. getrieben ha

unglvorſchläge vor, je ciner D

Fis

en. Dieſe ſollten aber wieder einen Beweise e e ne e Ven
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so führen ſe den Klaſſenkampf.
Stadtverordnet in Suhl üringen)en etenſitzung u h ringenJn

en wie die erverſorg en zum Behandlung eines ſchen Antrags aufvon den Gemeinden oder ndeverbänden unkerhalten Vornahme v iſtratswahlen und der Ablehnung ei nwie es die Sozialdemokratie grundſahng erſtrede werden, ſo e ehe Gegen i a Wrichigung der e gtſtree-

Man mit chue Stuhl dieVon einer Lokomotive erfaßt, Am Güter einem ſt un S er enbahnhof fuhr die fomotiv eines Zuges der hege Bahn Bhrteres angeboten. Auch en 3 rer wurden
on Zimmermann sfeld. Der ſerfngee laut. Nach Vertagung e en durch den Vorer Wes S s hatt Signal dert e

Wagen e das er Lokomotive infolge desäuſches eines vorausfahrenden Wagens übechört. get Wagen

wurde zertrümmert, der Kutſcher und ein Pferd ſind verletzt.

Helbra. de e rung. Jn der Ge-meindevertreterſitzung am Dienstag, dem 17. Juni, bildete die
Kriegerdenkmalsfrage den Gegenſtand einer Debatte. Schließlich
wurde die weitere Erledigung einer Kommiſſion überlaſſen, der
die Gemeindevertreter Ra eiſchak, Becker, Scholz und Wehmann
angehören. Jn der katholiſchen Schule ſoll Dampfheizung ein

erichtet werden; die Einbauten der Heizung werden während der
ommerferien vorgenommen. Ein Antrag der Siedlung wegen

Waſſerverſorgung wurde zurückgewieſen, da die Gemeinde keine
Verp e hat und die Siedlungsgeſellſchaft Mansfelder Land
die Verſorgung übernommen hatte. Eine nfrage des Genoſſen
Scholz wogen der ſchwarzrotgoldenen 48er Fahne wurde vom Vor
ſteher dahin beantwortet, daß dieſe Eigentum der Gemeinde iſt
und vleibt, mithin haben Verbindungen irgendwelcher Art keine
Anſprüche Eine Reihe kleinerer Vorlagen wurde glatt erledigt.
An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine nichtöffentliche, in der
Bauangelegenheiten beraten wurden. Diesmal war wohl ein
Teil der Gemeindevertreter wie auch die ſtark vertretene Zuhörer-
ſchaft ſehr enttäuſcht, da die Rechte des Hauſes nicht ſo robuſt
auftrat, wie es in der Wahlzeit prophezeit wurde. Damals hieß
es doch, der Schulze werde hoch im Vogen fliegen, dafür werde
man einen repräſentablen Herrn einſtellen, und der Amtsvorſteher
(beide in einer Perſon) könne von einem Jnvaliden vertreten
werden. Das Perſonal, ſoweit es nicht deutſchnational geeicht iſt,
ſollte ſofort entlaſſen werden; an Stelle des Beamten, der den
Nachtwachtdienſt verſieht, nimmt man einen Krüppel mit einem
Bein für 10 Mk. den Monat uſw. Durch den Ausfall der Wahl
hat die verdammte Linke wieder die Sitze und ſomit auch die
Macht an ſich geriſſen, trotzdem mit Lügen gearbeitet wurde, die
auf keinen Eſel gehen. Nur ein Beiſpiel. Den Jnvaliden und
Witwen, die ein Haus haben, hat man weisgemacht, wenn ſie
links wählen und Fleer W bleibt, dann nimmt er ſämtliche
Grundſtücke weg, ſetzt die Jahaber auf die Straße und ſchaltet
wie ein Paſcha. Durch dieſen Trick haben ſich tatſächlich einige
alte Mütterchen einſchüchtern laſſen. Wir gönnen ja der Rechten
dieſen Erfolg. Es wäre ſchade geweſen, wenn ſie noch ſchwächer
ins Parlament eingezogen wäre. Sie ſind ſchon enttäuſcht ge
nug und haben deshalb die Vorſtandswahl beanſtandet, weil der
Vorſteher durch das Los unglücklicherweiſe den linken Kandidaten
e „Und das alles, trotzdem die Rechte geſchworen hatte, allesBehäſſige draußen zu laſſen und nur das Beſte zum Wohle der
Gemeinde zu ſchaffen.

Gerbſtedt. Firlefanz. Am Sonntag, dem 22. Juni, fand hierdas Bundesſchießen für die Schützenvereine der Sinne auſ
ſtatt. An ſich kein großes Ereignis, doch das Beſtreben, dieſen Tag
zu einem „teutſchen Tage“ zu ſtempeln, trat deutlich hervor. Jmmarſchierte der alte Fritz, Moritz von Deſſau, Seidlitz,

iethen, L und andere hiſtoriſche Größen auch der alte Wilhelm I.
mit ſeinen Paladinen lag auf einem alten Rollwagen maleriſch gruppiert,
im Hintergrunde die Germania. Die Stadt war grün geſchmückt,
Fahnen hingen aus vielen Fenſtern, aber ſiehe da, ſchwarzweißrot
und wieder ſchwarzweißrot, keine einzige Fahne in den Farben der
Republik, SchwarzRotGold. Aber wenn wir nicht irren, hat do
die Stadtverwaltung vor einigen Jahren eine ſolche angeſchafft
Wo war denn dieſe Es war doch in r Zeiten bei derartigen
Gelegenheiten üblich, daß die rigen ebäude im Flaggenſchmuck
n ten Warum diesmal nicht? Sollten etwa einige der führen
en Herren vom Verein der r x Anſtoß an der „Juden-

fahne“ genommen haben eins verdient hervorgehoben zu
werden. Auch die Beamten der Republik, Herr Straßenmeiſter

ritſche und Herr Landjäger Kryckon, hatten herausfordernd Schwarz-
WeißRot geflaggt, ſogar mit dem kaiſerlichen Adler“ auf der Fahne.
Das Geld der Republik mit dem „Kuckuck“ drauf nimmt man dafür
deſto lieber. Oder ſollte es ein Proteſt gegen die neue Beſoldungs
ordnung ſein Von wegen zu wenig Dann wäre er bei dieſer
Gelegenheit ſchlecht angebracht geweſen. Na, bringen können ja die
andern. Auch Bürger, welche ſich bei jeder paſſenden und unpaſſen
den Gelegenheit mit dem Bruſtton der Ueberzeugung „Deutſchdemo-
kraten“ nennen, r SchwarzWeißRot herausgehängt. Ein Beweis
mehr dafür, daß auch heute für dieſe Leute noch die Bezeichnung
„Fraktion Drehſcheibe“ gilt. Jſt doch die Fahne SchwarzRot Gold
die alte Farbe der Demokratie, allerdings war das früher, als es
noch Robert Blum's in dieſer Partei gab. Nun wäre es ja wohl
auch noch am Platze, einiges über die Arbeiter zu ſagen, die ſich andem Rummel beteiligt haben. Doch wir wollen den Mantel der
chriſtlichen Liebe darüber decken und Schluß machen mit den Worten
des großen Nazareners am Kreuze: Vater, vergib ihnen, denn ſie
wiſſen nicht, was ſie tun!

Kommunale Rungdlſchau.
Die Kommuniſten als Helfershelfer der Deutſchnationalen

Aus Chemnitz wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:
„Getreu den Weiſungen ihrer neuen Berliner Zentrale haben

die Chemnitzer kommuniſtiſchen Stadtverordneten in der Stadt-
verordneten-Sitzung vom 5. Juni eine Kette von Schildbürger
ſtreichen begangen. Der dümmſte iſt folgender: Durch den Tod
des Genoſſen Krauſe war die Stelle des beſoldeten Stadtrats
erledigt, dem das Arbeitsamt unterſteht. Die Bürgerlichen
fielen im Wahlausſchuß mit dem Antrag, die Stelle nicht zu be
ſetzen, hinunter. Die VSPD. ſchlug den Genoſſen Strobel
vor, einen langjährigen und tüchtigen Gewerkſchaftler,
die Kommuniſten aber einen gewiſſen Hausding, der erſt in
dieſer Sitzung wieder Proben ſeiner politiſchen Unfähigkeit und
ſeiner Ruppigkeit gegeben hatte. Die Bürgerlichen ſchlugen, nach
dem ihr Antrag abgelehnt worden war, die Stelle öffentlich aus-
zuſchreiben, durch den deutſchwationagalen Fraktionsvor-
ſitzenden den rechts gerichteten Stadtrechtsrat Dr.
Dieterle vor, der 28 Stimmen der Rechtsparteien erhielt. Die
vier Demokraten gaben weiße Zettel ab. Die 16 SPD. und
14 KPD.- Vertreter wählten ihren Kandidaten. Nun kam es zur
Stichwahl zwiſchen dem deutſchnationalen und dem ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten. Die Kommuniſten wählten abermals
Hausding. Dadurch waren ihre Zettel ungültig, und der deutſch
nationale Dr. Dieterle wurde mit 28 Stimmen gewählt, während
der ſozialdemokratiſche Strobel mit 16 Stimmen unterlag.

Hinterher ſchimpften die Kommuniſten in hundsgemeiner Weiſe
auf die „Verräter von Sozialdemokraten“ und rieten ihnen, dem
kommuniſtiſchen Antrag auf Abberufung ſämtlicher beſoldeten
Stadträte zuzuſtimmen. Dann würde der der SPD. nicht ge-
nehme Dr. Dieterle auch mit abberufen! Sie vergaßen dabei zu
ſagen, daß dann Dr. Dieterle ſechs Jahre lang auf das volle und
bis ans Lebensende auf das halbe Stadtratsgehalt Anſpruch ge-
habt hätte, obwohl er nur eine halbe Stunde Stadtrat war, und
daß die Kommuniſten in einer Neuwahl abermals einem bürger-
lichen Kandidaten zum Siege verholfen hätten.“

Wie in Chemnitz, haben es die Kommuniſten auch anderwärts
mit der Durchführung der Berliner Parolen ſehr genau genom-
men. z Zeitz, wo die Stimmen der Linken und Rechten ſich die
Wage halten und der Vorſteher bei Stimmengleichheit demnach
immer den Ausſchlag gibt, brachten es die Kommuniſten fertig,
einen der regktionärſten Deutſchnationglen, der ſeinerzeit Lethow-
Vorbeck nach Zeitz holte, den wichtigen Poſten des Stadtverord-

ben l netenvorſtehers zuguſchanzen.

en ſtürgten ſich die Kommuniſten erneut auf die Sozialdemo
raten und bearbeiteten zwei Mitglieder mit den Weitere

Tätlichkeiten konnten durch das iſchentreten anderer Stadt
verordneter verhindert werden.

Mit Fäuſten und Stuhlbeinen gegen die Vertreter der deutſchen
Arbeiterſchaft e vorzugehen, nennen die Scholemer un
verfälſchten Klaſſenkampf. Das iſt Aufſtieg, Fortſchritt und Be
freiung nach Moskauer Art.

„Gemeindefinanzen und Gemeindeſtenern in Preußen“ von
Bruno Aſch, Bürgermeiſter in Höchſt a. M. Verlag: Union-
Druckerei und Verlagsanſtalt, Frankfurt a. M., Großer Hirſch
graben 17. Preis: 1,50 Goldmark. Wie oft kommen Gemeinde
vertreter in die unangenehme Situation, plötzlich zu einer nen
auftauchenden Finanzfrage ihrer Gemeinde Stellung nehmen zu
müſſen. Dos war vor dem Kriege eine höchſt einfache Sache. Nach
dem Kriege, wo das Reich faſt die geſamte Steuerhoheit an ſich ge-
riſſen hat, wo den Gemeinden nur traurige Reſte eigener Ein-
nahmen bleiben, iſt die Finanzfrage der Gemeinden eines der
myſteriöſeſten Kapitel. Bürgermeiſter Aſch gibt durch ſeine Schrift
dankenaverte Aufhlärungen, die vielen ſehr willkommen ſein wer-
den. Er unterſucht die heutigen Steuerarten nach ihrem finan-
ziellen und wirtſchaftlichen Charakter hin, beſpricht in dieſein Zu-
ſammenhang überhaupt die oft unzulängliche Finanzpolitik der
Gemeinden und bringt dafür Tatſachenmaterial in Hülle und
Fülle. Seine Vorſchläge für neue Einnahmequellen ſind größter
Beachtung wert; hier ſpricht ein Fachmann zu uns, was den Wert
des Buches erheblich erhöht. Daß ſeine Arbeit ausklingt in einen
warmen Appell für die Selbſtverwaltung der Gemeinden iſt ſelbſt
verſtändlich; auf jeder Seite der Schrift ſtrömt uns der Wunſch
entgegen, der Gemeinde zu helfen, um dem Staate zu dienen.
Dieſes Buch wird jedem Gemeindevertreter, jedem Kommunal
politiker von höchſtem Werte ſein.

GeWwerkſchaftsbewegung.
Zur Caktik im Bergarbeiterverband,
An der Debatte über die Taktik haben ſich die Kom

Die Abſtimmung über die
Mißtrauensanträge gegen den Vorſtand ſind gegen nur wenige
muniſten nicht beteiligt.
Stimmen abgelehnt worden, womit unzweifelhaft feſtſteht, daß
die Mehrzahl der anweſenden Kommuniſten die Taktik des Vor
ſtands für richtig anerkannt hat. Die Taktik des Vorſtands ſelbſt
hat in einem kurzen, aber eindrucksvollen Referat Schmidt vom
Hauptvorſtand verteidigt. Zur Fundamentierung genügten eigent
lich nur einige Sätze von Schmidt, die von keinem der vielen Red-
ner beſtritten oder widerlegt werden konnten. Schmidt führte in
einem Satz über die Bedeutung der Tarifpolitik für den Bergban
wörtlich aus: „Der bei uns noch junge Tarifgedanke iſt von den
Kameraden noch längſt nicht erfaßt worden. Der Gedanke, durch
die Maſſenaktionen den Vertragsgedanken zu erſetzen, iſt abſurd.
Eine Maſſe, die den Ziveck vertraglicher Regelung der Arbeits
verhältniſſe nicht erkennt, iſt auch nicht fähig, durch Maſſen
wirkungen Erfolge zu erzielen.“

Es wird niemand geben, der das Gegenkeil behaupten kann. Es
trifft daher zu und iſt eine ganz ſelbſtverſtändliche Taktik der Ge-
werkſchaften überhaupt, daß, wie Schmidt ausführte, die Taktif
den jeweiligen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
angepaßt werden muß. Dabei iſt Schmidt wiederum zuzu
ſtimmen, wenn er, der K7 die r dieſein zweifacher Richtung, einmal dem Warenpreismarkte und zum
anderen Male den Erforderniſſen der notwendigen Lebenshaltung
anpaſſen mußte. Gerade auf dieſem Gebiet Erfolge in der Lohn
politik zu erzielen, hängt ſo außerordentlich viel von der Erkennt
nis wirtſchaftlicher Dinge ab. Schmidt gab zu, daß die in den
erſten Revolutionsjahren vertraglich errungenen Erfolge zu einem
erheblichen Teil von den Arbeitgebern in der Jnflationsperiode und
der jetzigen Geldkriſe entriſſen wurden. Er hat auch recht, wenn
er behanptet, daß Maſſengktionen, ſei es zur Abwehr von An
griffen ſeitens der Unternehmer oder der Reichsſtellen, oder zur
Erringung verlorener Poſitionen, nicht immer am Platze ſind.
Dazu ſind die Verhältniſſe in den einzelnen Bergbauarten zu viel-
geſtaltig, um einheitliche, umſtrittene Forderungen durchzuſetzen.

Das war eigentlich der Kern der Ausführungen des Kor-
referenten Roſemann, der die Teilaktionen des Vorſtands
verwirft und glaubt, durch Maſſenaktionen zu er-
reichen, was Teilaktionen verſagt bleibt. Roſe-
mann glaubt, daß die Verbandsleitung, um Erfolge zu erlangen,
das unbedingte Vertrauen der Mitglieder des Verbandes braucht.
Dieſes Vertrauen ſei aber ſtark erſchüttert, weil die Verbands
leitung ihre Taktik nicht nach dem Gefühl der Mitglieder richte:.
Diefer letzte Umſtand ſei der Grund des Mißtrauens und des Nicht
verſtehens zwiſchen Führer und Maſſe. Erſt dann, wenn der Vor-
ſtand ſeine Taktik willig den Wünſchen der Maſſen unterordnet,
ſeien Erfolge möglich. Dieſe Auffaſſung iſt durchaus irrig. Ohne
Frage müſſen Führer und Maſſe ſich verſtehen. Die Mitglieder
müſſen auch die Möglichkeit haben ihre Auffaſſungen, Wahr-
nehmungen und verſchiedenartigen Meinungen dem Vorſtande zu
unterbreiten. Dieſer aber, der verantwortlich iſt und doch zweifel
los einen großen Weitblick über wirtſchaftliche Vorgänge hat, muß
mit ſeinen Erfahrungen den Maſſen ein Berater ſein. Denn wehe
dem Vorſtand, der, allen Gefühlen der Maſſe nachgebend, dennoch
Aktionen verliert; auch ihm wäre das ſchärfſte Mißtrauen ſicher.

Roſemann meinte, die Führer ſeien mehr Staatsmänner als
Gewerkſchaftsführer. Jn dieſer Frage iſt ihm zuzuſtimmen. Die

Rückſicht auf die 3 e pa 73 r r.iſt allerdings ſehr ſtark ausgeprägt geweſen, und die g. ret der Kameraden hat kein Verſtändnis dafür gehabt, daß nur
ſie und immer wieder ſie diejenigen ſein ſollten, auf deren Koſten
das Stagatswohl neu errichtet werden ſollte; das aber, während um
ſie herum ein Leben ausgeprägter Schwelgerei und großer
dienſtmöglichkeiten tobte. Nicht nur das allein. Es kann doch a
verſchwiegen werden, daß die faſt reſtlos durchgeführte Kartellie-
rung der Jnduſtrie und die Konzentration des Bankweſens dem
Staate jede Möglichkeit zur Einſichtnahme in ihr Geſchäftsgebaren
rerwehrie, währenddem das Einkommen der Arbeiter und An

fontrollierbar und ſteuerlich erfaßbar war.

das ſind eben die Gefühlsmomente, ev eekiches Zuſtände nicht beſeitigen kann, ſondern hier hat
Schmidt recht, wenn er betont, daß der Einfluß der Arbeiter auf
die Handhabung des Staatsapparats und deſſen Beachtung der
Arbeiterforderung nur dann rfolge verſpricht wenn s
zielbewußte, diſziplinierte Organiſationen vorhanden ſind. Dem

iſt nichts hinzuzufügen. a wir wollen, ſondern
Es kommt tatſächlich nicht darauf an, was wir erdarauf kommt es an, was wir können. Jm Wollen witerſhene

ſich die Auffaſſung des Vorſtands durchaus nicht v der er
Kritiker r nur d der Frage des ten Jwird um Weg zur eichung geſtr ewird immer der der Unterkegene ſein, der ſeine Taktik auf Vorau

ſicht f Erfolg hat, der ei klaren, ungetrübt
icht auf Erfolg hat, der einen aren, blickdie wirtſchaftlichen Kräfteverhältniſſe hat, und ob dabei Einzel-

oder Generaldämpfe Erfolge bringen, iſt völlig belanglos. Wer

3 jenige di möglichſte Ausaufbaut, währenddem derjenige n mer
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der Arbeiterſchaft r r einredet, nurder Maſſenk n rfolge, der verdirbtnur den Klaſſenkampf arakter des einzelnen uMenſchen. Wenn Farderm re in vielen Einzelkämpfen nicht
du ſetzt werden können, werden ſie, mit Ausnahme von allgem die geſamte Arbeiterſchaft betreffenden Problemen, auch
in Generalkämpfen nur wenig Dre auf Erfolg bieten.

Die Generalverſammlung hat alle Wege erwogen, die zum Er
folg führen könnten. Sie hat ſich aber mit durchſchlagendem Er
folge gegen nur wenige Stimmen vorbehaltlos der taktiſchen
Auffaſſung des Vorſtands an geſchloſſen. Es war
weder den Kritikern noch der kommuniſtiſchen Oppoſition möglich,
einen brauchbaren Plan mit Schwungkraft den Delegierten zu

nen. Um ſo bedeutungsvoller iſt die geſtärkte Poſition des
Wenn Kritik und Oppoſition di e Erfolge des

Verbands ſteigern will, dann gibt es nur eine Möglichkeit,
nämlich auf dem ſchnellſten Wege die gelichteten Reihen
der Organiſation aufzufüllen, die Zahl der Un-organiſierten bis auf ein Minimum zu veſchränken, denn die Taktik
des Vorſtands und ſein Einfluß auf die wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe wird ſich in dem Maße ändern und ändern müſſen, indem die

ationsziffern ſteigen und damit den Einfluß verbürgen,den Kritik und Opvoſition bei ihrem Wollen vorausſetzen.

Heute noch wie ehedem gilt das Wort: Erſt organiſieren
und dann kämpfen. Denn wo der einzelne verſagt, da wird
die Maſſe nicht helfen! Die Organiſation aber braucht in jedem
ger Mitkämpfer,
ihrer Jdee. Damit iſt die Frage der Taktik im Ver-
band entſchieden. Sie muß als Diskuſſion in der nächſten
Zeit aus den Verſammlungen verſchwinden und
an ihrer Stelle muß als das Notwendigſte die Werbearbeit
für die Organiſation einſetzen Taktiken beſchließt man
nicht auf Generalverſammlungen, ſondern Taktiken erfindet man
n jeder Lage des Kampfes, wann und wie man ſie braucht.

W. Heſſe.

Die Lage in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie.
Von der Ortsverwaltung Halle des DMV. wird uns geſchrieben:

Jn den nächſten Tagen ſollen Verhandlungen über die Aufhebung
des Berliner Abkommens, d. h. die Wiedereinführung des Acht-
ſtundentages in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie, ſtattfinden.
Als Leiter der Verhandlungen iſt der Oberregierungsrat Höp-
ken s vorgeſehen, der nie in dem Verdacht geſtanden hat, Ent-
ſcheidungen zu fällen, die für die Arbeiter annehmbar ſind. Aus
dieſem Grunde wurde er auch vor kurzem als Vorſitzender bei den
Lohnverhandlungen in der Chemie von den Arbeitervertretern ab-
elehnt. Natürlich wurde Höpkens von den Unternehmern als
orſitzender begrüßt. Die Metallarbeiter von Magdeburg, Anhalt

und Halle haben neue Lohnforderungen eingereicht, worüber am
1. Juli vor dem Schlichtungsausſchuß Halle verhandelt wird. Der

braucht charakterfeſte, überzeugte Anhänger 9

und auch
onders der
ie Unter

ä Die Löhne ſind nichtie Spanne nicht verring e Der Verdienſt,
elernten Nealatte iſt erbärmlich niedrig.

nehmer werden ihre bekannten Gegenforderungen aufſtellen:Abbau der Lö ne inführung von Ortsklaſſen und Beibehaltung
der Spanne. ie Metallarbeiter müſſen a alſo darauf gefaßt
machen, daß ſie ſelbſt e gehe Entſ ung über die Lohn-
höhe wie auch über d reinführung des Achtſtundentagestreffen. Die fie der Metallinduſtriellen kann nur
mit den ſchärfſten gebrochen werden. Wirmüſſen darum vnſ in den Betrieben ſchleunigſt
weiter ausbauen. Montag, dem 30. Juni, wird eine Buch-kontrolle, erkeden wit einer Agitation ſtattfinden, an der ſich

die Kollegen reſtlos beteiligen.

Die erwerbsloſen Metallarbeiter, die im DMV. organiſtert ſind,
treffen ſich morgen, Donnerstag, vormittag 1025 Uhr im Mittel
Weg des „Volkspark“. Vertreter der Organiſation find an
weſend.

Zum ANnugeſtelltentarif.

Der Afa-Bund teilt uns mit: Die geſtern vor dem Schlichtungs-
ausſchuß unter Vorſitz von Prof. Joerges geführten Verhandlun-
gen über unſere eingereichte Forderung, die Junigehälter
gegenüber den Maigehältern um 15 Prozent zu erhöhen, führten
zu folgendem Schiedsſpruch: „Die Gehaltstafel für Juniiſt dieſelbe wie die für Mai.“ Jn der Begründung des Schieds-
ſpruchs erkannte Prof Joerges die ſchlechte wirtſchaftliche Lage
der Angeſtellten an, hielt aber in Anbetracht der Schwierigkeiten,die ſich durch den ſchlechten Geſchäftsgang den Arbeitgebern ent
gegenſtellen, für Juni eine Gehaltserhöhung im Jntereſſe der Er
haltung unſerer Wirtſchaft nicht für angebracht.

Wir können uns dieſem Standpunkt nicht anſchließen. Von uns
wird der Standpunkt vertreten, daß eine Beſſerung unſerer Wirt-
ſchaft eintreten wird, wenn die Kaufkraft der Konſumenten ge-hoben wird. Dazu iſt eine Erhöhung der Angeſtelltengehälter un

bedingt erforderlich. Die jetzt zur Auszahlung gelangenden Ge-
hälter reichen kaum zur Beſtreitung der allernotwendigſten Lebens-
mittel zu. Herr Prof. Joerges erwähnte ferner in ſeiner Be-
gründung, daß er eine Gehaltserhöhung den Verhandlungen im
Juli überlaſſe. Wir werden uns ſofort an die Arbeitgeber-Ver-
einigung wenden wegen Verhandlungen über Erhöhung der Juli-gehälter. Zur Annahme des Schiedsſpruches iſt eine Bedenkzeit
von drei Tagen geſetzt.

Arbeits aufnahme im lächſiſchen Bergbau.
Die Urabſtimmung der ſächſiſchen Bergarbeiter über An-

nahme oder Ablehnung des vom Reichsarbeitsminiſterium gefällten
Schiedsſpruches hat die erforderliche Zweidrittelmehrheit für die
Ablehnung nicht gebracht. Auf Grund dieſes Abſtimmungsergeb-

W der e e e e M h m

Kampf und die Arbeit am enstag, dem24. Junt, au r m Gebiet hatſich die Arbeitsaufna latt vollzogen. Die erſte Schicht hat ſichrechtzeitig an der Ar eits telle gemeldet und iſt angenommen wor

den. Jm Zwickauer Revier ſind dagegen von der erſten t
nur etwa 30 bis 40 Prozent zur Einſtellung gekommen. Die Ar
beitgeber u dieſe Maßnahme damit, daß zunächſt nochgrößere Aufräumungsarbeiten gemacht werden müßten und der
reſtliche Teil der Schichten vorausſichtlich am Mittwochfrüh ein
fahren könnte. Dem größten Teil der Betriebsräte und faſt ſämt
lichen Funktionären des Bergarbeiterverhandes im Zwickauer Re
vier iſt eröffnet worden, daß ſie nicht wieder eingeſtellt werden.
Die Gewerkſchaften haben erklärt, daß ſie darüber eine Ent
ſcheidung des Reichsarbeits miniſteriums herbeiführen werden.

Die Cohnver handlungen bei der Reichsbahn beender.
Wie allgemein bekannt, waren an das Ergebnis der letzten

Lohnverhandlungen noch einige Bedingungen geknüpft, die auf dem
Wege der Nachverhandlungen zur Erledigung gebracht werden
ſollten. Die Verhandlungen ſind nunmehr beendet, ſo daß
auch Ausſicht auf Einigung in der Tarifvertrags-
frage für Arbeiter beſteht. Die Anweiſungen bezügkich
der Lohnerhöhungen ab 1. Juni werden, wie der „Vorwärts“ er-fahren hat, am Dienstag erfolgen. ſo daß die Erhöhungen am
nächſten Freitag ſicher voll ausgezahlt werden können.

errang in der niederſchleſiſchen Eiſenhütteninduſtrie. Der
Verband Niederſchleſiſcher Eiſenhüttenwerke hat am Dienstag
ſämtliche Arbeiter ausgeſperrt. Von der Ausſperrung, die ihren
en in Lohndifferenzen hat, werden gegen 10 000 Arbeiter be-
troffen.

Die Situation in der rheiniſchen Metallinduſtrie. Die dret
Metallarbeiterverbände werden zu der durch die Verbindlichkeits-
lärung des Schiedsſpruches für die nordweſtliche Gruppe der
Metallinduſtrie geſchaffenen Lage am Sonnabendnachmittag in
drei großen Funktionärverſammlungen Stellung nehmen und über
einen evti. Streikbeſchluß entſcheiden.

Wetter-Voranſage.

Donnerstag, 26. Juni. Wechſelnde Bewölkfung, zeitweiſe heiter,
ziemlich warm, ſtrichweiſe Regen.

Freitag, 27. Juni. Etwas wärmer, ziemlich heiter, meiſt trocken

Schiedsſpruch vom 13. Juni hat unter den Metallarbeitern eine niſſes haben die Gewerkſchaften die Anweiſung gegeben, den
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